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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Süchtig nach einem Milliardär

  »Du wirst David Fulton bei seinem Aufenthalt hier in Paris begleiten und ihm jeden seiner Wünsche von den Augen ablesen.« David Fulton, der Milliardär? Damit hat Louisa mit Sicherheit nicht gerechnet, als sie ihr Praktikum im Verlagshaus Laroque antritt. Aber zwischen Autorenlesung und Hotel soll sie bei diesem Praktikum weitaus mehr lernen, als ihr Praktikumsvertrag zunächst vermuten lässt ...


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Das Verlangen des Milliardärs

    Als Lou zum ersten Mal in der prächtigen Eingangshalle des Bogaert-Palais steht, glaubt sie, zu träumen.
Das berühmteste Modehaus von Paris öffnet ihr endlich die Pforten! Hier lernt sie den mysteriösen Alexander kennen, den kalten und zynischen Besitzer des Unternehmens …, der über einen verheerenden Charme verfügt.
Zwischen Paris und Monaco führt der Milliardär sie in eine ihr bis dahin unbekannte Welt ein – eine Welt voller Luxus, Vergnügen und Sinnlichkeit ... Aber Lou wird Schiffbruch erleiden. Wird ihr Herz sich davon erholen?

Der neue Liebesroman von June Moore folgt den Liebesabenteuern der hübschen Lou und ihres geheimnisvollen Milliardärs.



    Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Du + Ich: Wir Zwei

    Ihre Wege trennen sich, ihre Wege führen wieder zusammen. Als Alma Lancaster sich ihren Traumjob bei King Productions ergattert, ist sie fest entschlossen, in ihrem Leben vorwärtszukommen und die Vergangenheit hinter sich zu lassen. Als arbeitseifrige und ehrgeizige Person entwickelt sie sich im sehr engen Kreis der Filmindustrie weiter, jedoch nicht im Bereich des Filmemachens. Ihre Arbeit nimmt sie völlig in Anspruch; die Liebe muss warten! Als sie jedoch ihren Vorstandsvorsitzenden – den überwältigenden und charismatischen Vadim King – zum ersten Mal trifft, erkennt sie in ihm sofort Vadim Arcadi, ihre einzige große Liebe. 12 Jahre nach ihrer schmerzhaften Trennung treffen sie wieder aufeinander. Warum hat er seinen Nachnamen geändert? Wie hat er es an die Spitze dieses Imperiums geschafft? Und vor allem: Werden sie trotz der Erinnerungen, trotz der Leidenschaft, die ihnen keine Ruhe lässt, und trotz der Vergangenheit, die die beiden wieder einholen möchte, wieder zueinanderfinden?


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Sammelband: A Possessive Billionaire, Band 1-3 - Sein mit Leib und Seele

    
Emma Maugham kam nach Paris, um ihr Studium zu beenden … Das dachte sie zumindest, als sie das kleine Dienstmädchenzimmer in der Stadtvilla des mysteriösen Multimilliardärs Charles Delmonte bezog.

In den Armen des schönen Charles entdeckt Emma jedoch die sinnlichen Seiten einer Beziehung und wird dabei zwischen einer unkontrollierbaren Anziehungskraft und dem unerträglichen Schmerz der brutalen Zurückweisung hin und her gerissen … Doch wohin führt dieser Weg?


[image: Sammelband: A Possessive Billionaire, Band 1-3 - Sein mit Leib und Seele]


  Auch in Ihrem Geschäft:

  Besitze Mich! Dein mit Leib und Seel - Band 1-6

    Als Alice spontan einwilligt, ihren Freund Fabien in dessen erotischer Buchhandlung im Marais-Viertel zu vertreten, ahnt sie noch nicht, dass eine Signierstunde mit Adrien Rousseau bevorsteht, einem Erfolgsautor, den sie bewundert. Aber sie ist nicht die einzige, die von Adrien fasziniert ist. Er gehört zu der Sorte von Männern, die auf Frauen eine magische Anziehungskraft ausüben. Wie schafft er es nur, dass er die geheimsten Regungen der weiblichen Seele kennt und beherrscht? Zu Alice' großer Verwunderung interessiert sich Adrien offenbar für sie. Er macht ihr ein verwirrendes Angebot, das sie, sollte sie es annehmen, in eine Welt sinnlicher Leidenschaft entführen könnte.



    Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
 
	
[image: Besitze Mich! Dein mit Leib und Seel - Band 1-6]


	
	Phoebe P. Campbell

	Love Contract with a Billionaire

	Band 5



	
		1. Eine verhängnisvolle Zeugenaussage

		Ich sitze auf der Terrasse des Hotel Dieu, dem renommiertesten Fünf-Sterne-Hotel Marseilles, blicke andächtig auf die berühmte Basilika Notre-Dame de la Garde und warte auf Darius, der gerade mit seiner Assistentin telefoniert.

		Er ist seit unserer Begegnung mit Éric Herlédant ziemlich still und es ist ihm lieber, Penelope zu bitten, uns für eine Nacht ein Ferienhaus zu suchen, anstatt einfach hier im Hotel zu bleiben, obwohl es perfekt ist.

		Es gibt ihm hier sicher zu wenig Rückzugsmöglichkeit...

		Die Konfrontation mit dem einstigen Teilhaber des Piloten, der damals mit seinen Eltern tödlich verunglückt ist, war allerdings auch irritierend: Kaum dass der alte Mann Darius erblickt hatte, hat er uns die Tür vor der Nase zugeschlagen. Dadurch wissen wir zumindest, dass er etwas zu verbergen hat.

		Ja, aber was?

		Darius kommt zurück und unterbricht mich in meinen Gedanken. Sein schönes Gesicht sieht entspannter aus. Er setzt sich neben mich zu seinem Glas Mineralwasser. Als er mich mit seinen Honigaugen ansieht, läuft ein leichter Schauer durch mich hindurch.

		- Penelope kümmert sich um alles. Es tut mir leid, Juliette, das ist nicht gerade das, was man ein romantisches Wochenende nennt.

		- Das macht nichts. Ich wollte einfach nur bei dir sein.

		Er lächelt mich an. Er nimmt meine Hand und küsst sie. Die einfache Berührung wärmt mich am ganzen Körper.

		- Und ich weiß das zu schätzen. Aber morgen früh gehe ich nochmal alleine zu Herlédant, fügt er entschlossen hinzu.

		Was?! Kommt nicht in Frage!

		Ich richte mich abrupt in meinem Sessel auf und ziehe meine Hand zurück. Aber Darius lässt mir keine Zeit, zu widersprechen:

		- Ich weiß, dass du das nicht gut findest, aber du hast ja gesehen, wie der Mann reagiert hat. Er hat kein reines Gewissen. Und ich kann nicht zulassen, dass du durch mich ein Risiko eingehst.

		- Aber dass du allein eines eingehst, das ist dir egal? Das ist doch absurd.

		- Juliette, ich will darüber nicht diskutieren, antwortet er mir in einem Ton, der keine Widerrede duldet.

		Ich habe das Gefühl, wie ein Kind behandelt zu werden. Und ich habe Angst um ihn. Aber wenn ich ihm sage, dass ich Angst habe, wird er noch weniger wollen, dass ich ihn begleite. Ich beschließe, die Strategie zu wechseln, um ihn zu überzeugen.

		- Darius, das ist unfair. Ich habe das moralische Abkommen bisher eingehalten und war bis jetzt immer mit allem einverstanden. Ich finde, ich verdiene es, mit einbezogen zu werden. Lass mich mitkommen, sage ich mit flehender Stimme.

		Darius sieht mich an. Er kneift die goldenen Augen zusammen und scheint darüber nachzudenken, welches Schicksal er mir auferlegt. Mein Magen verkrampft sich. Aber die Geste, mit der er meine Hand wieder nimmt und sie in seine legt, ist sanft und zärtlich.

		- Es ist keine Frage von Vertrauen, Juliette. Ich weiß, du hast Angst und deshalb willst du mitkommen. Und genau aus diesem Grund bitte ich dich, es nicht zu tun. Glaube mir, ich werde mit dem Mann schon fertig. Wenn du mitkommst und dir irgendetwas passiert, werde ich mir das nie verzeihen.

		Ich sehe ein, dass es sinnlos ist, weiter darauf zu beharren. Ich werde meine Angst wohl hinunterschlucken müssen. Gleichzeitig rührt es mich, dass er mich um jeden Preis schützen will. Ich drücke seine Hand. Er versteht, dass ich klein beigebe und lächelt wieder. Wie immer erweichen mich seine Grübchen.

		Wie schön er ist!

		- Ich hätte vielleicht besser allein herfahren sollen, fügt er nachdenklich hinzu und blickt zur Seite.

		Mein Magen verkrampft sich erneut.

		- Darius, in Ordnung, ich warte hier, bis du zurückkommst. Aber sag nicht, dass es dir lieber wäre, ich wäre gar nicht da!

		Die Traurigkeit in meiner Stimme scheint ihn aus seinen Gedanken zu reißen.

		- Nein. Das habe ich nicht gemeint, Juliette, ich bin froh, dass du hier bist. Aber ich muss aufpassen, dass ich dich nicht in Gefahr bringe.

		- Mit dir bin ich niemals in Gefahr, sage ich spontan.

		Darius beugt sich lächelnd zu mir, um mich zu küssen. Aber ach, bevor unsere Lippen sich berühren, klingelt sein Telefon.

		- Entschuldige, das ist Penelope.

		Darius springt auf, geht weg und lässt mich schmollend sitzen, mit einer wilden Lust in der Bauchgegend, seine Zunge zu spüren, die über meine streicht und meine Sinne anfacht. Als er sich mit den Ellenbogen auf die helle Balustrade der Terrasse stützt, kann ich nicht anders, als sein feines, maskulines Profil zu bewundern, seine natürliche, ihm eigene Eleganz. Er wechselt ein paar Worte mit seiner persönlichen Assistentin, die in Paris geblieben ist, und kommt dann mit leichtem, sicheren Schritt wieder zu mir.

		- Alles klar, lass uns gehen.

		- Wohin?

		Darius amüsiert sich über meine Fragerei:

		- Immer noch so neugierig... Penelope hat ein Haus für uns gefunden, in dem Viertel oben am Berg. Die Aussicht soll fantastisch sein. Das Abendessen wird uns vor Ort serviert. Morgen früh fahre ich zu Herlédant und du kannst arbeiten, wenn du möchtest. Penelope hat mir versichert, dass es Internet gibt.

		Ich staune. Innerhalb weniger Minuten hat Darius' Assistentin unsere Übernachtung organisiert, als hätte sie dafür eine Woche Zeit gehabt. Ich nehme die Hand, die Darius mir hinstreckt und folge ihm vertrauensvoll zu unserer Bleibe für heute Nacht.

		***

		- Wow!

		Die Villa ist atemberaubend: Ein weißes Wunderwerk hoch oben über einer türkisfarbenen Bucht, das von der Straße durch eine Mauer von mächtigen Pinienbäumen geschützt ist und ein rundum verglastes Wohnzimmer besitzt. Von dort aus hat man einen unglaublichen Blick über die Felsen und das Mittelmeer, das die untergehende Sonne in ein wundervolles, rosa-orangefarbenes Licht taucht.

		Darius ist mit unserem wenigen Gepäck in der Hand vorausgegangen. Meine Begeisterung bringt ihn zum Lächeln, er öffnet die Glastür und führt mich auf die Terrasse aus Teakholz hinaus. Ich bin derart fasziniert von den Reflektionen der Sonnenstrahlen auf den Felsen rings um das Meer herum, dessen Oberfläche sich im leichten Wind kräuselt, dass ich den Tisch gar nicht gleich bemerke, den man für uns gedeckt hat. Ich drehe mich erst um, als ich das Knallen eines Champagnerkorkens vernehme. Darius, der mir geräuschlos auf die Terrasse gefolgt ist, ist soeben dabei, uns einzuschenken.

		Auf einem runden Tisch stehen Teller aus edlem Porzellan und daneben ein hübscher Servierwagen mit mehreren silbernen Glocken, einem Korb mit exotischen Früchten und einem Kühler für den Champagner. Unten drunter befindet sich eine Art kleiner Metallschrank, der sich als Kühlfach herausstellt und gefüllt ist mit köstlichen Speisen.

		Darius kommt im Licht der Abendsonne auf mich zu und umarmt mich. Er sieht mich zärtlich mit seinen goldenen Augen an.

		- Vielleicht ist es doch auch ein bisschen ein romantisches Wochenende, flüstert er und beugt sich endlich zu mir, um mich zu küssen.

		***

		Trotz der schwierigen Allgemeinsituation haben wir eine fabelhafte Nacht verbracht. Aber jetzt, da Darius zurück zu Éric Herlédant gefahren ist, um nochmals zu versuchen, ihm irgendeine Art Information zu entlocken, erscheint mir die schöne Villa viel zu groß. Der Hall meiner eigenen Schritte verstärkt noch meine Angst. Ich kann nicht still sitzen bleiben und male mir andauernd aus, was alles passieren könnte.

		Schluss jetzt! Mach wenigstens etwas Nützliches!

		Mit ungelenken Bewegungen nehme ich meinen Laptop aus der Hülle. Beinahe lasse ich ihn fallen, weil meine Hände so zittern vor Nervosität. Ich beschließe, mich mit Blick aufs Meer ins Wohnzimmer zu setzen und das zu tun, was ich immer mache, wenn ich meine Sorgen vergessen will: arbeiten.

		Du musst ein neues Interview vorbereiten! Also los, an die Arbeit!

		Ich muss erstmal Ordnung in meine Notizen zu Noemy Klaxon bringen und dann wäre es gut, wenn ich mich ein wenig intensiver mit der Biografie der Sängerin beschäftigen würde.

		***

		Als ich endlich den Sportwagen vor der Villa parken höre, sind fast vier Stunden vergangen. Aber ich bin nicht besonders weit gekommen, ich habe mir zu viele Sorgen um Darius gemacht, als dass ich mich hätte konzentrieren können. Erleichtert, dass er zurück ist, springe ich von meinem Stuhl auf und laufe ihm entgegen. Er hat dunkle Schatten unter den Augen und sieht erschöpft aus, aber er findet trotzdem die Kraft, mir zuzulächeln, als ich auf ihn zustürme. Man sieht ihm an, dass er gerade eine schwierige Situation durchlebt hat.

		Darius...

		Ich bin verunsichert und traue mich nicht, ihn mit Fragen zu löchern. Wenn er so lange weg war, muss er etwas herausgefunden haben.

		Was hat er erfahren?

		Darius geht ins Wohnzimmer und bindet mit einer kraftvollen Geste seine Krawatte los. Er krempelt die Ärmel seines Hemdes hoch und entblößt seine muskulösen, gebräunten Unterarme. Trotz meiner Ungeduld kann ich mich nicht zurückhalten, ihn quasi mit Blicken zu verschlingen.

		- Willst du... Willst du etwas zu trinken?

		Er antwortet nicht und setzt sich auf eines der Sofas aus weißem Leder, legt den Kopf zurück und seufzt. Er schließt die Augen und legt eine Hand auf die Stirn. Ich habe noch nie gesehen, dass er so müde aussah. Ich hake lieber nicht nach und setze mich stattdessen zu ihm aufs Sofa, ziehe die Beine hoch und sehe ihn an.

		Ich lasse ihm die Zeit, die er braucht, aber diesmal bleibe ich an seiner Seite.

		Das Schweigen wird drückend. In dem Moment, in dem ich denke, dass Darius mir gar nichts erzählen wird, fängt er an zu sprechen. Sein Stimme klingt dumpf.

		- Es ist noch schlimmer, als ich dachte...

		Vorsichtig wage ich ein Frage.

		- Hat er mit dir geredet?

		Auf Darius' Lippen zeichnet sich ein freudloses Lächeln ab.

		- Anfangs hat er nicht geantwortet, als ich bei ihm geklopft habe, um mich glauben zu machen, er sei nicht da. Also habe ich laut vor seiner Tür gesagt, dass ich nur ein paar Informationen über seinen ehemaligen Partner Jean-Christophe Duval haben wolle und ich mich dafür großzügig zeigen werde. Dann habe ich eine Zahl genannt. Ich hörte, wie er aufstand, aber er hat nicht geantwortet.

		- Ja, und? frage ich perplex.

		- Falls ich noch Zweifel gehabt hätte, in dem Moment wären sie verflogen.

		Ich schaue ihn fragend an. Darius wendet mir seinen goldenen Blick zu.

		- Es gibt nur zwei Arten von Menschen, die nicht käuflich sind: die ehrlichen Menschen und diejenigen, die zu viel zu verlieren haben, wenn sie sich korrumpieren lassen. Und dass Herlédant zur ersten Kategorie gehörte, war ausgeschlossen.

		Was hat er nur durchgemacht, um zu so einer Erkenntnis zu gelangen?

		- Was hast du dann gemacht?

		- Ich habe ihn gefragt, ob er gestern abend gemeint hat, mich zu erkennen. Ich habe ihm nochmal gesagt, dass ich nur Informationen will. Aber auch, dass ich, falls er nicht antworten sollte, das abgelehnte Geld dafür benutzen werde, ihm das Leben zur Hölle zu machen.

		Sein Blick sendet eisige Blitze, als er kalt hinzufügt:

		- Das hat er mir geglaubt und die Tür geöffnet.

		Ich sage nichts, aber mein Herz beginnt zu klopfen.

		- Er hat bestätigt, was ich gestern schon dachte: Er hatte mich für meinen Vater gehalten.

		Er sieht ihm also ähnlich?

		- Er hat mir alles erzählt. Sein Partner hatte Spielschulden... Und eine Geliebte, die den Luxus liebte...

		Darius lacht ernüchtert.

		- Den Luxus hat sie schon immer geliebt. Sie war meine Tante, Alix de Saintier. Er bestätigte damit, was ich schon geahnt hatte. Ein paar Monate vor dem Absturz stand das kleine Flugunternehmen von Duval und Herlédant kurz vor der Pleite. Offensichtlich steckte Duval bis zum Hals in Schulden, so dass er nicht davor zurückschreckte, in seinem eigenen Unternehmen Geld zu stehlen, um da herauszukommen. Die Lösung bestand für ihn leider darin, immer weiter zu spielen. Herlédant hat mir erzählt, er hätte einen heftigen Streit mit seinem Partner gehabt und ihm ein Ultimatum gestellt: Er sollte die gestohlene Summe zurückzahlen, sonst würde er Anzeige gegen ihn erstatten. Zu dieser Zeit sahen sich Duval und meine Tante oft. Wenn man Herlédant glaubt, waren sie ganz verzaubert voneinander...

		Darius sagt einen Moment lang nichts. Ich für meinen Teil habe Schwierigkeiten, mir Alix de Saintier leidenschaftlich verliebt vorzustellen. Von der Wendung der Geschehnisse überrascht, kann ich es plötzlich nicht erwarten, die Fortsetzung zu hören.

		- Anscheinend hatte sie meinen Eltern das Flugunternehmen empfohlen. Ich weiß nicht, warum sie ein Flugzeug brauchten, Herlédant wusste es auch nicht. Er meinte, sich nur zu erinnern, dass sie nach Italien fliegen wollten.

		Ich möchte helfen und sage:

		- Vielleicht wollten sie dort jemanden besuchen, Familie oder Freunde?

		- Ich habe keine Ahnung, antwortet Darius. Wie auch immer, sie haben für einen Flug bezahlt und Duval hat explizit darauf bestanden, dass er ihn übernimmt. Jetzt kommt der interessanteste Teil von dem, was Herlédant mir erzählt hat: Er hat mir geschworen, dass das Flugzeug in tadellosem Zustand war. Er war als Mechaniker selbst dafür verantwortlich und hätte niemals eine beschädigte Maschine zum Start freigegeben. Aber am Abend, bevor meine Eltern ankamen, soll Duval am Motor herumgeschraubt haben...

		Ich kann mir die Frage nicht verkneifen:

		- Aber wieso hat er ihn nicht davon abgehalten?

		- Er hatte ihn nicht im Verdacht, so tief gesunken zu sein... Und weil Duval ja selbst in das Flugzeug steigen würde.

		Ich runzle die Stirn. Darius bemerkt meinen fragenden Blick.

		- Nach dem Absturz wurde in den Trümmern nur ein Fallschirm gefunden. Das Flugzeug hatte acht Sitze, also müssten mindestens zehn Fallschirme an Bord gewesen sein.

		- Aber... wieso...

		- Herlédant geht davon aus, dass Duval geplant hatte, den einzigen Fallschirm selbst zu benutzen, um heil davonzukommen.

		- Dann hätte also Duval...

		- Meine Eltern getötet, ja. Aber er ist mit dem Fallschirm nicht abgesprungen.

		- Warum nicht?

		Ich kann meine Fragen trotz meiner Verblüffung nicht unterdrücken. Die ganzen Neuigkeiten schwirren in meinem Kopf durcheinander.

		Warum ist Duval mit dem Fallschirm nicht abgesprungen? Warum hat Herlédant nichts gesagt? Kann man ihm auch wirklich trauen?

		Darius schaut mich an, sein müder Blick tut mir weh.

		- Niemand wird es je erfahren... Vielleicht haben meine Eltern mitbekommen, was er vorhatte und ihn davon abgehalten, zu springen... Vielleicht hat es einen Kampf um den einzigen Fallschirm gegeben... Ich weiß nicht. Aber demnach, was Herlédant sagt, wollte sein Partner ganz ohne Zweifel springen und in der weiten Landschaft verschwinden.

		- Ach Darius, das tut mir alles so leid...

		- Ich weiß. Herlédant hatte Zweifel, ob es sich wirklich so zugetragen hat, bis Duvals Geliebte damals zu ihm kam, um das Geld zurückzuzahlen, das ihr Liebhaber dem Flugunternehmen gestohlen hatte. Herlédant stand das Wasser bis zum Hals, er musste einwilligen.

		Ich traue meinen Ohren nicht.

		- Willst du damit sagen, sie hat sich sein Schweigen erkauft?

		- Genau.

		- Aber das würde ja heißen, dass Alix de Saintier...

		- Seine Komplizin war, ja.

		Ich schlucke schwer. Darius sieht weg, dann steht er voller Anspannung auf. Als er sich wieder zu mir dreht ist sein Gesicht ganz weiß geworden. Ein Zeichen dafür, dass er kalte Wut empfindet. Ich bin so erschüttert, dass ich nicht verhindern kann, dass mir Tränen in die Augen steigen.

		- Weine nicht, Juliette.

		- Entschuldige. Was... Was wirst du jetzt machen?

		Eine unbestimmte Furcht befällt mich. Ich habe Angst um ihn, aber auch vor dem, wozu ihn seine Wut fähig machen könnte.

		Ich an seiner Stelle würde wahnsinnig werden.

		- Erstmal gar nichts.

		Weil ich ihn überrascht ansehe, fügt er sanfter hinzu:

		- Wenn all das wahr ist... und ich denke, dass es das ist...

		- Meinst du nicht, dass Herlédant lügen könnte?

		- Es machte eigentlich den Eindruck, als hätte er auf mich gewartet. Als hätte er seit langer Zeit auf mich gewartet.

		- Um sein Gewissen zu erleichtern.

		- Ja. Aber ich denke, er wird es ablehnen, auszusagen. Also muss ich Beweise sammeln, wenn ich Klage gegen meine Tante einreichen will.

		- Klage einreichen?

		- Es wird Zeit, dass sie für ihr Handeln die Konsequenzen trägt, fügt er mit harter Stimme hinzu.

		Ich antworte nicht.

		- Juliette, sie hat mir mein Leben gestohlen, sagt er etwas sanfter.

		Unmerklich hat sein Rücken sich gebeugt.

		Ich würde dich so gerne von dieser Last befreien, Darius!

		Er fängt sich rasch wieder:

		- Und ich muss wissen, woher das Geld kommt, das sie veruntreut hat. Ich habe immer geglaubt, meine Eltern wären arm gewesen und plötzlich erfahre ich, dass sie ein kleines Vermögen besaßen. Ich muss mehr darüber herausfinden. Lass uns nach Paris zurückfahren, fügt er plötzlich an.

		Wir packen eilig unsere Sachen ein und setzen uns in seinen Sportwagen. Darius scheint sich ein bisschen besser zu fühlen, aber er ist distanziert und in seine Gedanken versunken. Ich sitze neben ihm und versuche, mich auf die Landschaft zu konzentrieren, um ihn nicht zu stören. Einzig das Brummen des Motors unterbricht die Stille. Ich habe plötzlich das Gefühl, dass wir uns im Auge des Zyklons befinden.

	
		2. Die Ruhe vor dem Sturm

		Mir geht alles Mögliche durch den Kopf, als ich am folgenden Nachmittag zum Sitz von Winthrope Press fahre. Wir sind spät nachts zurückgekommen und Darius war es lieber, mich zu Hause abzusetzen und allein in seiner Suite im Hotel zu übernachten, in der er das Jahr über wohnt. Die Rückfahrt im Auto verlief fast schweigend. Mir ist klar, dass das alles sehr verstörend für ihn sein muss. Zuerst musste er erfahren, dass seine Tante ihn bezüglich seiner Eltern und seiner Familie väterlicherseits immer angelogen hatte. Und jetzt weiß er auch noch, dass sie sogar viel Schlimmeres getan hat... Wenn Herlédant die Wahrheit sagt, könnte Alix de Saintier am Doppelmord seiner Eltern mitschuldig sein.

		Ihre eigene Schwester! Die Frau ist ein Monster...

		Ich habe sehr wenig geschlafen und will mir lieber nicht vorstellen, wie Darius' Nacht gewesen ist. Als ich bei dem großen Gebäude mit dem Sitz der Verlagsgruppe ankomme, halte ich überall Ausschau nach ihm. Aber ohne Erfolg.

		Er muss viel zu tun haben...

		Ich hege dennoch die Hoffnung, ihn noch vor heute abend zu treffen. Ich würde mich einfach gern vergewissern, dass es ihm gut geht.

		So gut wie eben möglich, den Umständen entsprechend.

		- Ah, Juliette, da sind Sie ja endlich!

		Völlig in Gedanken versunken habe ich, ohne es zu merken, bereits die Etage erreicht, auf der sich die Redaktion der Zeitschrift befindet, für die ich arbeite. Kaum bin ich aus dem Fahrstuhl gestiegen, da nimmt mich die Verlagsvorsitzende am Arm und zieht mich in ihr Büro.

		Sie hat einen festen Griff und einen schnellen Gang: Ingrid Eisenberg würde keine Samthandschuhe anziehen, um zu erreichen, was sie will. Noch bevor ich weiß, was sie von mir erwartet, steht fest, dass ich mein Bestes geben muss, um ihren Ansprüchen zu genügen. Sie ist blond, um die Fünfzig, sie sieht trotz ihres etwas strengen Gesichts sehr gut aus und sie trägt heute ein dunkles, knallenges Kostüm.

		Sicher von irgendeinem Designer, schießt es mir durch den Kopf, als sie ihre dicke Brille aufsetzt, die zuvor ihre makellose Frisur gekrönt hatte.

		- Also. Wann treffen Sie... Noemy Klaxon? fragt sie mich, nachdem sie einen kurzen Blick auf ihren Bildschirm geworfen hat.

		- In zwei Stunden. Ich wollte nur noch ein paar Details mit dem Fotografen besprechen, der mich begleitet.

		- Ok. Sélim wird das machen, Claude ist krank.

		Da ich weder den einen, noch den anderen kenne, sage ich nichts dazu und warte, dass sie weiterredet.

		Sie hat doch nicht auf mich gewartet, um mich nach meinen Terminen zu fragen.

		- Ich habe Ihnen die Interview-Rubrik anvertraut und Sie hatten ein bisschen Zeit, um sich zurecht zu finden. Ich möchte, dass Sie nun auch die Terminplanung der Interviews übernehmen, verkündet sie und hält mir eine dicke Mappe und einen USB-Stick hin.

		- Danke...

		Ich bin etwas durcheinander. Ich hatte eigentlich erwartet, dass sie meine Arbeit noch während der nächsten paar Nummern kontrolliert, bevor sie mir die Zügel dieser wichtigen Rubrik komplett übergibt.

		- Ich habe mit der Lancierung der neuen Kinozeitschrift sehr viel zu tun. Es wird eine große Erleichterung für mich sein, wenn Sie sich um all das kümmern!

		Zu meiner großen Überraschung steht sie auf und bedeutet mir damit, dass unser Gespräch beendet ist.

		Was? War das alles? Damit soll ich klar kommen?

		Ich scheine ein recht verdutztes Gesicht zu machen, denn Ingrid Eisenberg sieht mich stirnrunzelnd an.

		- Haben Sie noch eine Frage, Frau Coutelier?

		- Äh, nein, nein, stottere ich verunsichert.

		Kommt nicht in Frage, dass sie denkt, ich wäre der Herausforderung nicht gewachsen!

		- Hören Sie, setzt sie an und schiebt ihre Brille wieder auf die Stirn. Sie kriegen das schon hin. Alles, was Sie wissen müssen, finden Sie in der Mappe und auf dem Stick. Kontakte, ein chronologisches Verzeichnis der Rubrik... Ich habe Ihnen einige Vorschläge für die nächsten Wochen mit dazu gepackt und ein paar Interviews haben Sie ja auch schon in petto. Das wird gut, fügt sie hinzu.

		- Ok, ich werde mir das ansehen.

		Ich bemühe mich, einen so sicheren Ton wie den ihren anzuschlagen. Sie wartet sichtlich darauf, dass ich ihr Büro verlasse und ich muss unbedingt diesen Sélim finden, den ich gar nicht kenne, bevor ich zum Interview mit der jungen Popsängerin muss. Wir verabschieden uns mit einem Kopfnicken und ich bin draußen.

		In dem Flur, in dem das Fotolabor ist, spricht mich schon wieder jemand an:

		- Ach, hallo Juliette!

		Ich drehe mich um, es ist Prune de Galzain, in schlichten Jeans und einem blasslila Hemd, aber kombiniert mit hohen, schwarzen Pumps. Sie sieht bezaubernd aus, ihr hübsches Puppengesicht mit den blauen Augen wird von ihrem Lächeln erstrahlt.

		- Prune, hallo!

		Zuletzt bin ich ihr auf der Feier zur Lancierung der neuen Kinozeitschrift von der Verlagsgruppe begegnet, von der Ingrid Eisenberg eben sprach. Es ist das erste Mal, dass mich eine der Kolleginnen von den Journalisten so warmherzig begrüßt. Mir scheint, langsam gehöre ich zur Familie.

		- Kommst du von der Eisenberg?

		- Ja, genau. Und du... gehst du gerade zu ihr?

		- Glückwunsch zu deiner Rubrik! sagt sie herzlich, ohne auf meine Frage zu antworten. Eine derartige Beförderung! In deinem Alter! Du musst mächtig stolz auf dich sein!

		- Ähm...

		Stolz? Ich hab eher ganz schön Bammel!

		- Kannst du jedenfalls! Ehrlich, das ist wirklich klasse, insistiert sie und strahlt.

		- Danke, das ist nett. Aber es ist auch ein bisschen beängstigend, füge ich nichtsdestotrotz hinzu.

		- Das wird schon. Und wenn du Hilfe brauchst, kannst du mich gern fragen. Ich arbeite hier schon eine ganze Weile, ich kenne den Laden, wie man so schön sagt, fährt sie fort.

		Ihre blauen Augen verlieren für einen ganz kurzen Moment ihren fröhlichen Ausdruck. Aber sofort lächelt sie wieder und drückt mir freundschaftlich den Arm, bevor sie weiter Richtung Büro der Verlagsvorsitzenden geht.

		- Ich muss los, ich habe unserer lieben Chefin eine Schlagzeile versprochen.

		- Ah, ok. Bis bald.

		- Ja, bis bald! sagt sie in singendem Tonfall.

		Ich muss jetzt wirklich diesen Sélim finden. Wir müssen dann eben für das Interview alles unterwegs besprechen. Wir treffen Noemy Klaxon am anderen Ende von Paris, es ist höchste Zeit, dass wir loskommen. Aber als ich den Fotografen – ein nett aussehender Mittvierziger mit Brille – gefunden habe, erklärt er mir zum Glück, dass er mit seiner Vespa da ist und einen zweiten Helm für mich hat. Wir haben also Zeit, einen Kaffee zu trinken und uns kurz abzusprechen, bevor wir losfahren.

		Zwanzig Minuten später, als Sélim seine Apparate und Objektive holt, klingelt mein Telefon. Fieberhaft wühle ich in meiner Tasche, in der Hoffnung, Darius würde anrufen. Aber es ist nur meine Mutter, die versucht, mich zu erreichen. Weil ich weiß, dass sie reden kann, ohne sich unterbrechen zu lassen, gehe ich lieber nicht ran.

		Ich rufe sie nach dem Interview zurück.

		***

		Die Pressesprecherin von Noemy Klaxon führt den Fotografen und mich zu der Suite, in der der junge Popstar untergebracht ist. Als wir den Salon betreten, dessen übliche Hoteldekoration man entfernt und stattdessen Plakate vom neuen Album und der Tournee der jungen Frau aufgehängt hat, erwartet sie uns bereits. Als wir den Raum betreten, steht sie höflich auf. Sie hat braunes Haar und dunkle Haut und ist nicht besonders groß, aber dafür sehr schlank. Sie trägt heute eine Art schwarzen Overall mit Shorts und neonrosa Strumpfhosen, die auf ihre Lippenstiftfarbe abgestimmt sind - dieselben Farben wie auf dem Cover, das hier überall rumsteht.

		Kein Zweifel, das hier ist eine Promotion-Tour und es ist alles durchgeplant.

		Ich werfe einen Blick auf Sélim, der die Augen zusammenkneift und bereits über einen guten Hintergrund nachdenkt. Ich für meinen Teil denke mir, dass ich mir irgendwas einfallen lassen muss, um ein Minimum an Spontanität von ihr zu bekommen.

		- Aber... Sie sind das?! ruft die junge Sängerin plötzlich aus.

		- Wer? frage ich zurück.

		Mit überrascht aufgerissenen Augen mustert sie mich von oben bis unten.

		- Das Mädchen auf den Fotos mit Bitsen!

		War ja klar...

		- Ja, das bin ich, sage ich mit einem kleinen Lächeln.

		Ich weiß nur zu gut, dass meine Verlagsvorsitzende mir dieses Interview gegeben hat, weil David Bitsen Fotos von mir und ihm an die Klatschpresse verkauft hat. Dass der Hollywoodstar mich benutzt hat, um in die Schlagzeilen zu kommen, stellt eine Gemeinsamkeit zwischen Noemy Klaxon und mir her. Vor drei Jahren, nachdem sie mit ihrem damaligen Freund Schluss gemacht hatte, hat der nämlich, um sich zu rächen, intime Fotos von ihr an die Presse verkauft. Wir haben in etwa das gleiche Alter und sind beide einem Rüpel zum Opfer gefallen.

		Naja, für sie war es schon ein bisschen schlimmer, die Arme...

		Wie Ingrid Eisenberg vorausgesehen hat, bewirkt diese Gemeinsamkeit eine sofortige Entspannung der Atmosphäre. Ich antworte in Ruhe auf einige Fragen, die Noemy Klaxon mir stellt. Immerhin tut es mir auch ganz gut, über den Vorfall zu sprechen. Ich vertraue ihr an, dass ich Glück hatte und von meiner Verlagsvorsitzenden Unterstützung bekommen habe, dass es aber weit schlimmer hätte ausgehen können. Der junge Popstar nickt mit ernster Miene.

		- Ja, das kann ich Ihnen versichern, es hätte sogar viel schlimmer kommen können.

		- Ich weiß. Das, was Ihnen passiert ist, muss auf andere Weise viel traumatischer gewesen sein, leider.

		Noemy Klaxon schüttelt ihre langen schwarzen Haare und macht mit der Hand eine Geste:

		- Sagen wir, was vorbei ist, ist vorbei. Es war hart, aber ich habe das hinter mir gelassen. Ich habe viel dazugelernt. Wie Sie auch, glaube ich. Im Übrigen... Sie sprechen davon, wie es Ihnen beruflich damit ergangen ist, aber ist es privat auch so reibungslos abgelaufen?

		Hilfe, Glatteis!

		- Ja, ich habe ein stabiles Umfeld. Sagen wir, es hat mir das Leben nicht gerade leichter gemacht, aber sonst nichts.

		- Da haben Sie Glück.

		- Ja, sehr.

		Ich kann ein Lächeln nicht unterdrücken, von dem die junge Frau gerührt scheint. Ich muss mich jetzt mal zusammenreißen, schließlich soll sie mir ein paar Bekenntnisse machen und nicht umgekehrt.

		- Ich für meinen Teil habe vor allem gelernt, misstrauisch gegenüber zu charmanten Schauspielern zu sein, sage ich witzelnd, bevor ich weiterspreche. Aber auch, dass ich vielleicht stärker bin, als ich dachte. Und Sie, was haben Sie dazugelernt?

		Noemy Klaxon scheint einen Moment lang zu zögern, dann entschließt sie sich, mir zu antworten:

		- Zuerst, misstrauischer zu sein. Und dann, wieder jemandem mein Vertrauen zu schenken, aber anders.

		Ich frage behutsam weiter. Der Popstar erzählt von sich, vorsichtig, aber ehrlich.

		***

		Als wir die Suite verlassen, gratuliert der Fotograf mir.

		- Du hast es sehr geschickt geschafft, ihr Vertrauen zu gewinnen, gute Arbeit!

		- Danke, das ist nett. Ingrid Eisenberg hat sich gedacht...

		- Ja, das kann ich mir denken, unterbricht er mich liebenswürdig. Die Frau hat Pfiff. Aber das Interview hast du geführt, nicht sie. Du hast sie aus ihrem Promo-Modus gelockt und bist trotzdem respektvoll geblieben. Bravo.

		Ich werde rot. Er hat Erfahrung und weiß, wovon er redet, sein Kompliment geht mir zu Herzen. Aber plötzlich wühlt er in seinen Taschen und zieht sein Handy hervor, dessen Klingeln ich gar nicht gehört hatte.

		- Scheiße, ich muss los. Kannst du mit der Metro zurückfahren? Ich hab schon das nächste Ding am Kochen!

		- Jobmässig? frage ich, neugierig geworden.

		Sélim zwinkert mir zu. Wir sind unten im Hotelfoyer angekommen.

		- Man soll das Fell des Bären nicht verkaufen, bevor er erlegt ist! Komm gut nach Hause!

		Ohne eine Antwort abzuwarten, durchquert er schnellen Schrittes den Eingangsbereich und ist verschwunden. Ich finde es lustig, dass eine simple SMS bei diesem scheinbar so ruhigen Mann eine derartige Aufregung provoziert.

		Lauter Verrückte in dem Metier!

		Da fällt mir ein, dass ich vorhin auch einen Anruf bekommen habe. Bei einem Blick auf mein Handy stelle ich überrascht fest, dass mein Vater nur wenige Minuten nach meiner Mutter versucht hat, mich zu erreichen. Beunruhigt höre ich die Nachricht ab, die sie mir aufs Band gesprochen hat.

		"Hallo, Liebes, hier ist deine Mutter."

		Oh oh, wenn sie "deine Mutter" anstelle von "Mama" sagt, ist sie sauer.

		"Stell dir vor, ich habe Adams Mutter getroffen, die mir verkündet hat, ihr Sohn hätte jetzt eine Freundin... Und sie hat mich gefragt, wie ich damit klar komme, dass du mit Darius Winthrope zusammen bist!"

		Die Stimme meiner Mutter ist ein bisschen spitz, als sie seinen Namen ausspricht... Ich kann daraus ableiten, dass sie nicht unbedingt begeistert ist über die Neuigkeit, dass ich eine Beziehung mit jemandem habe, der etwas älter als ich, Geschäftsmann und Multimillionär ist.

		"Naja, weil du so ein Versteckspiel betreibst, haben dein Vater und ich beschlossen, dass wir dich besuchen kommen. Ruf mich zurück, damit wir was ausmachen können. Und zwar noch diese Woche!"

		Oh oh oh...

		"Küsse! Ruf mich an."

		Ihr Ton ist am Ende ihrer Nachricht nur ein klein wenig sanfter geworden. Ich habe gerade aufgelegt, da vibriert mein Handy schon wieder.

		Darius!

		Aber es ist leider wieder nur mein Vater! Starr blicke ich auf den Bildschirm, ohne mich entschließen zu können, abzuheben. Ich möchte bei Darius sein können, aber wenn meine Eltern hier aufkreuzen, noch dazu beide in Begleitung ihrer neuen Lebensgefährten, dann wird das schwierig. Ich will aber im Moment nicht von ihm getrennt sein. Gleichzeitig verstehe ich, dass meine Eltern über meine Beziehung mit diesem Mann beunruhigt sind. Vor allem, weil ich den Eindruck erweckt habe, ich wolle ihnen verheimlichen, was in meinem Leben passiert, seit ich ihn getroffen habe...

		Was tun?

		***

		Mein Herz macht einen Sprung, als ich Darius erblicke, der sich mit mir in der noblen Bar seines Hotels verabredet hat. Sein dunkler Anzug und das schwarze Hemd lassen ihn irgendwie mysteriös und besonders sexy erscheinen. Den beifälligen Blicken der anderen Frauen in der Bar nach zu urteilen, bin ich wohl nicht die Einzige, die dieser Ansicht ist. Ich ärgere mich ein bisschen, dass ich direkt hergekommen bin und mir nicht die Zeit genommen habe, mich umzuziehen.

		Ich kann hier mit meinem einfachen Kleid und dem schwarzen Westchen nicht mithalten.

		Aber seine goldenen Augen blitzen auf, als er mich erblickt. Er steht auf, um mich zu begrüßen und obwohl er mich nicht küsst, wenn wir in der Öffentlichkeit sind, genügt sein Blick, der mich auszuziehen scheint, damit ich rot werde.

		- Ich bin froh, dich zu sehen, Juliette. Du hast mir gefehlt.

		- Du mir auch. Wie geht es dir?

		Ich sehe ihn besorgt an, aber er wirkt beinahe heiter, auf jeden Fall ausgeruht.

		- Es geht mir gut. Du bist allerdings ein bisschen blass, bemerkt er und runzelt die Stirn. Ist alles in Ordnung?

		- Naja...

		Ich war mir nicht sicher, ob ich ihm von meinen Eltern erzählen soll, aber ich glaube, das muss ich wohl. Umso mehr, weil jetzt auch mein Vater mir eine Nachricht hinterlassen hat, in der er einen Besuch ankündigt. Ob mit oder ohne Einladung.

		- Es ist so: Meine Eltern haben erfahren, dass wir eine... eine Beziehung führen.

		- Oh, sagt er nur und lächelt. Und?

		- Ich glaube, es macht ihnen ein bisschen Angst. Verstehst du? Du bist schon sehr anders als das, was sie sich vorgestellt haben. Also... nehme ich an! füge ich schnell hinzu, als ich merke, dass man das auch anders verstehen kann.

		Ich bin ein Trottel!

		Darius lächelt immer noch und scheint sich an meinem Fauxpas nicht weiter zu stören.

		- Was haben sie dir denn genau gesagt?

		- Sie wollen kommen.

		- Und das findest du nicht gut...

		- Natürlich nicht! Es ist kein guter Zeitpunkt, du brauchst mich jetzt. Abgesehen davon ist es sowieso kompliziert, mit der Arbeit... Und sie kommen zu viert, meine Mutter und ihr Lebensgefährte und mein Vater mit seiner Freundin... Oh je, wie soll ich das nur machen?

		Als mir klar wird, was auf mich zukommt, seufze ich und stütze den Kopf in die Hände. Darius legt plötzlich seine großen, warmen Hände um meine Handgelenke. Er löst meine Handflächen von meinen Wangen und gibt mir einen sanften Kuss auf den Mund, bevor er mit beruhigender Stimme sagt:

		- Mach dir nicht so viele Sorgen. Du kannst ja bei mir sein und gleichzeitig deine Eltern beruhigen, das ist doch ganz leicht.

		- Aber wie?

		- Verbringen wir doch einen Tag gemeinsam.

		Ich sehe ihn sprachlos an.

		Er meint das ernst.

		- Ruf deine Eltern an und sag ihnen, sie sollen morgen kommen. Wir könnten uns hier zum Frühstück treffen, schlägt er lässig vor.

		- Das würde ich eher vermeiden, sage ich gleich.

		- Warum denn?

		Darius sieht mich überrascht an. Ich mache eine Handbewegung und zeige auf die luxuriöse Einrichtung.

		- Sie wären sicher völlig überwältigt und würden sich unwohl fühlen...

		- Ach so, ja, sagt Darius verständnisvoll. Schlag ihnen doch einfach vor, dass wir uns morgen treffen. Wir können ja dann noch überlegen, was ihnen gefallen würde, oder?

		Ich lächle erleichtert.

		- Einverstanden.

		- Was mich betrifft, kann ich in der Suite besser nachdenken, fügt er lächelnd hinzu.

		Er steht auf und hält mir eine Hand hin. Seine Augen funkeln, als er mich ansieht. Die Berührung seiner Hand, die meine umfasst, wirkt auf mich wie ein Stromschlag. Ich bin froh, dass er eingewilligt hat, meine Eltern samt ihrer Partner zu treffen: Alleine könnte ich sie jetzt nicht aushalten. Ich hoffe, dass alles gut gehen wird...

		- Mach dir keine Sorgen mehr, wir machen das schon, murmelt Darius mir ins Ohr. Sein Atem ganz nah an meinem Hals lässt mich bis in die Fingerspitzen erschaudern. Er hält meine Hand mit warmem Griff und hat das Zittern auf meiner Haut gespürt. Er durchbohrt mich mit seinem brennenden Blick und sagt mit rauer Stimme.

		- Gehen wir nach oben in die Suite. Jetzt.

		Auf wackeligen Beinen gehe ich hinter ihm her, überzeugt, dass jeder im Raum merkt, was wir vorhaben. Ich beschleunige meinen Schritt, kann aber nicht verhindern, dass ich rot werde. Ich halte mich an Darius' Hand fest, der wunderschön und gelassen durch die Bar geht, ohne auch nur den kleinsten Gedanken an die Augenpaare zu verschwenden, die uns hinterhersehen.

	
		3. Familientreffen

		Ich bin nervös. Das kleine Restaurant, in dem wir uns verabredet haben, sieht charmant aus. Es liegt ein wenig einsam auf dem Land. Wir sind in Coulommiers und es ist fast zwölf Uhr mittags und wenn meine Eltern nicht bald kommen, kann es passieren, dass ich mich zur Flucht quer über die Felder entschließe! Darius will später zu uns stoßen, gegen ein Uhr, weil ihm in letzter Minute ein berufliches Problem dazwischen gekommen ist, offenbar ein Anruf aus Japan. Ich hätte es lieber gehabt, wenn er jetzt bei mir wäre. Schließlich hat er diesen Tag geplant. Als er gehört hat, dass mein Vater verrückt nach Modellbau ist, hat er ein Siegerlächeln aufgesetzt und verkündet, dass er sich um alles kümmern wird, weil er sicher sei, dass sein Vorschlag ihm gefallen werde. Ich weiß nicht, was für eine Idee er gehabt hat, aber ich hoffe, er täuscht sich nicht.

		Endlich sehe ich meine Mutter und ihren Lebensgefährten in der alten, schwarzen, glänzenden DS vorfahren. Jean gehört der Wagen schon seit fast dreißig Jahren und er legt Wert darauf, dass er ihn selbst repariert. Ich muss zugeben, dass sie gut aussehen. Jean hat ein breites Lächeln im Gesicht, wie immer, wenn er eine Gelegenheit findet, in seinem geliebten Wagen auszufahren. Meine Mutter runzelt jedoch die Stirn, als sie sieht, dass ich alleine auf sie warte.

		Geduld, Mama, er kommt ja noch...

		Kaum haben sie einen Fuß auf die Erde gesetzt, kommen mein Vater und Emmanuelle an, in einem etwas normaleren Auto. Als mein Vater neben der schwarzen DS parkt, zwinkert mir seine junge Freundin zu. Meine Mutter hat nicht gewartet, bis sie ausgestiegen sind und kommt bereits mit einem verkrampften Lächeln auf mich zugestürzt. Sie hat sich sichtlich in Schale geworfen und trägt ein sehr hübsches, weinrotes Kreppkleid, das gut zu ihren kastanienbraunen Haaren und den blaugrünen Augen passt. Jean hingegen hat sich für ein schlichtes Outfit entschieden, das seiner Gewohnheit entspricht: dunkle Hose und Sakko, helles Hemd, keine Krawatte. Aber sein Bart ist sorgfältig in Form gebracht. Ausgerechnet er, der, als er noch Haare hatte, nie zum Friseur gegangen ist, hat dank Mama das Vergnügen entdeckt, zum Barbier zu gehen und kommt nicht mehr ohne ihn aus.

		- Hallo mein Liebes, bist du allein? Ist er hier? Er kommt doch noch, oder? Geht es dir gut?

		- Mama... seufze ich.

		- Vielleicht lässt du sie auf eine Frage antworten, bevor du die nächste stellst, Alice?

		Jean, der wie ein zweiter Vater für mich ist, hat sich zwischen meine Muter und mich geschoben, um mir zur Begrüßung zwei Küsschen zu geben.

		- Wie geht's, Juliette?

		- Gut, danke. Und Darius kommt nach, so schnell es geht, es ist ihm noch was dazwischen gekommen.

		Meine Mutter zieht eine kleine Schnute, enthält sich aber jeden Kommentars. Zu meiner Erleichterung kommen mein Vater und seine Freundin auf uns zu. Sie haben sich ebenfalls Mühe mit ihrer Garderobe gegeben. Papa hat seinen anthrazitgrauen Anzug und ein blaues Hemd angezogen, das seine Augen, die ich geerbt habe, zum Strahlen bringt. Emmanuelle trägt zu ihrem Bubikopf ein großes Paar femininer Ohrringe und hat ein schokoladenbraunes Wickelkleid ausgesucht – sehr schlicht – das den warmen Farbton ihrer Haare aufgreift. Sie sieht hinreißend aus.

		Ein paar Minuten lang sind alle damit beschäftigt, Neuigkeiten auszutauschen. Dann betreten wir das kleine, merkwürdig leere Restaurant, das Darius für uns ausgesucht hat.

		***

		Um Punkt ein Uhr erscheint Darius auf der Bildfläche. Bis zu dem Zeitpunkt, in dem er das Restaurant betritt, wo wir gerade beim Aperitif sitzen, haben meine Mutter und Emmanuelle mich sprichwörtlich mit Fragen bombardiert, wo, wann und wie wir uns kennengelernt haben. Jean hat meinen Antworten mit wohlmeinendem Lächeln zugehört, während mein Vater einen vorwurfsvollen Gesichtsausdruck aufgesetzt hat. Als Darius hereinkommt, wie immer sehr elegant, in einem schwarzen italienischen Anzug, aber auch er ohne Krawatte, tritt plötzlich Stille ein. Was mich betrifft, hat das damit zu tun, dass ich meinen Blick nicht von dem kleinen Dreieck brauner Haut losreißen kann, das sein Hemdkragen freigibt und mich an den Duft seines Körpers erinnert, den ich vor nicht allzu langer Zeit in meinen Armen hielt... Aber als meine Wangen sich rosarot färben, spüre ich einen Blick auf mir und merke beschämt, dass mein Vater mit zusammengebissenen Zähnen meine Reaktion beobachtet.

		Haltung bewahren!

		Nervös stehe ich auf, um alle vorzustellen. Darius ist die Liebenswürdigkeit in Person und begrüßt alle mit einem ruhigen Lächeln. Tadellos. Er setzt sich an dem runden Tisch mir gegenüber, zwischen Jean und Emmanuelle, da meine Eltern sich neben mich gesetzt haben.

		- Ihre Tochter hat mir anvertraut, dass sie ein großer Fan von Modellbau sind, spricht er meinen Vater direkt an.

		- Ja, grummelt der.

		Ich bemerke, dass meine Mutter und Emmanuelle einen leidenden Blick tauschen, was mich beruhigt. Wenn die beiden beschließen, sich gegen meinen Vater zu verbünden, damit er Darius gegenüber milder wird, dann brauche ich nichts mehr zu tun.

		Ein Glück, dass die beiden Frauen da sind!

		Im Übrigen stelle ich fest, dass meine Mutter und meine Stiefmutter Darius mit einem Ausdruck ansehen, der keinen Zweifel daran lässt, wie sie ihn finden. Er hat zwar ihr Vertrauen noch nicht gewonnen, aber ich glaube, die beiden verstehen auf jeden Fall, warum ich von ihm hingerissen bin.

		- Ich war selbst mal ein begeisterter Sammler, redet Darius weiter, ohne sich an der Abwehrhaltung meines Vaters zu stören.

		Ich hebe überrascht den Kopf. Darius zwinkert mir rasch zu.

		Er hat mir nicht erzählt, dass er auch mal Modelle gebaut hat.

		- Ich hatte eine besondere Schwäche für Militärflugzeuge aus dem Zweiten Weltkrieg aus Aluminium. Die fand ich großartig.

		- Ach! ruft mein Vater überrascht, also ich... Ich habe ja eine Schwäche für Doppeldecker oder Dreidecker aus Holz aus dem Ersten Weltkrieg.

		Ich bin verblüfft, dass das Gespräch auf so simple Weise beginnt. Das Servicepersonal kommt sogleich, um unsere Bestellung aufzunehmen und da verlagert sich die Diskussion auf die Weinauswahl und dadurch kommen wir natürlich auf das Weinseminar zu sprechen, das meine Mutter und Jean während ihrer letzten Ferien besucht haben. Erleichtert entspanne ich mich ein bisschen, während ich ihnen dabei zuhöre, wie sie über die Vorzüge der Weine aus der Bourgogne debattieren. Als Darius unauffällig die besten Flaschen aus dem Weinkeller des Restaurants bestellt, kann ich nicht anders, als ihm einen zärtlichen Blick zuzuwerfen und es kommt mir fast so vor, dass mein Vater so tut, als würde er es nicht bemerken... Aber ich bin mir nicht ganz sicher.

		***

		- Georges, du wirst doch da nicht einsteigen wollen!

		- Aber Schatz, verstehst du nicht, das ist eine Blériot XI! Das ist unglaublich, sie ist ein kleines Wunder!

		Ich habe meinen Vater noch nie in so einem Zustand gesehen. Er benimmt sich wie ein kleiner Junge, der das Geschenk seiner Träume überreicht bekommen hat. Emmanuelle allerdings ist bestürzt und macht sich sichtlich Sorgen. Jean und meine Mutter kriegen es auch eher mit der Angst zu tun, halten sich aber zurück.

		Nach dem Essen hat Darius angeboten, mit uns zu einem Flugplatz bei Coulommiers zu fahren, dessen Mäzen er ist. Natürlich waren alle dafür, aber ich habe nicht geahnt, dass er meinem Vater vorschlagen würde, eine Runde mit ihm in einem antiquierten Flugzeug zu machen, das noch aus dem Ersten Weltkrieg stammt! Ich habe vollstes Vertrauen zu Darius und weiß ja inzwischen, dass er ein exzellenter Pilot ist, aber die zierliche Holzkonstruktion des Flugzeugs flößt auch mir ganz schön Respekt ein.

		- Also, wenn es euch lieber ist, können wir auch alle zusammen mit einer modernen Maschine eine kleine Tour machen, nur um sich die Gegend von oben anzusehen, wendet Darius ein, dem bewusst wird, dass Emmanuelles Besorgnis echt ist. Das ist vielleicht vernünftiger, fügt er mit beschwichtigendem Blick auf meinen Vater hinzu.

		- Ach so, ja, einverstanden, antwortet dieser widerstrebend.

		- Danke, sagt Emmanuelle jedoch erleichtert.

		Was für ein Charmeur...

		Im Laufe des Essens ist es Darius tatsächlich gelungen, die Gunst aller zu erwerben. Meine Mutter hat sogar davon abgelassen, ihn ihrem berüchtigten Kreuzverhör zu unterziehen. Ich hatte sogar den Eindruck, dass sie sich genauso bemüht hat, ihm zu gefallen, wie alles Mögliche über ihn zu erfahren! Und als wir das Restaurant verließen, um in die Autos einzusteigen, hat Emmanuelle mich am Arm genommen und mir zugeflüstert, dass sie mich wie aufgeblüht fände und sich riesig für mich freue, was mich sofort hochrot werden ließ.

		Peinlich! Vor allem glaube ich, hat Darius sie gehört und gelächelt, als ich zu ihm ins Auto gestiegen bin.

		Jetzt geht er mit uns allen zu einer Maschine, die, verglichen mit dem insektenähnlichen Holzflieger, dem mein Vater noch bedauernde Blicke nachwirft, relativ groß aussieht.

		- Das ist eine Britten-Norman, erklärt Darius.

		Jean, obwohl er sich mehr für Autos interessiert, fasziniert der Aspekt der Mechanik, auf den der auf Sammlerflugzeuge spezialisierte Aeroclub Wert legt. Während mein Vater und Darius Fachkenntnisse austauschen, hört Emmanuelle stirnrunzelnd zu.

		- Dein Vater wird nicht einfach so aufgeben, raunt meine Mutter, die sich neben mich gestellt hat.

		- Ich weiß. Und ich denke, Emmanuelle weiß das auch.

		- Ich hoffe, dein Darius ist ein guter Pilot, gibt sie zurück.

		Ich werfe ihr einen raschen Blick zu. Jahre nach ihrer Scheidung und nachdem sie sich beide ein eigenes Leben aufgebaut haben, haben meine Eltern eine Fürsorglichkeit füreinander wiedergefunden, die mich rührt.

		Sie macht sich Sorgen.

		- Keine Angst, Mama, er weiß, was er tut.

		- Das hoffe ich sehr, seufzt sie und sieht ihm resigniert zu, wie er die Tür des Flugzeugs aufmacht. Ach, und die neue Freundin von Adam, kennst du sie eigentlich?

		- Ja, ja. Sie ist die Cousine von Darius.

		- Sieh mal einer an! staunt meine Mutter. Und Charlotte?

		- Was, Charlotte?

		- Immer noch Single, so hübsch wie sie ist?

		- Ich glaube ja.

		- Hm...

		Darius ruft uns, wir können einsteigen. Aber die Frage meiner Mutter geht mir ein bisschen nach. Es stimmt, seit einer ganzen Weile hat Charlotte nichts über ihr normalerweise ziemlich turbulentes Liebesleben erzählt. Ich versuche, mich zu erinnern, wann sie zum letzten Mal von einem ihrer Abenteuer berichtet hat und realisiere, dass sie, seit ich mit Darius zusammen bin, mir nichts mehr erzählt hat. Ich habe plötzlich Schuldgefühle. Ich frage mich, ob ich meine beste Freundin vielleicht ein wenig vernachlässige...

		Gleich morgen rufe ich sie an!

		Mit diesem festen Vorsatz steige ich mit den anderen in das Flugzeug und setze ein enthusiastisches Lächeln auf, um Emmanuelle und meine Mutter zu beruhigen. Jean und mein Vater lassen sich ganz verzückt von Darius das Cockpit zeigen, der lächelt und sichtlich Freude daran hat, seine Leidenschaft teilen zu können.

		***

		- Wiedersehen, mein Liebes. Komm bald mal wieder zu uns, ja?

		- In Ordnung, Mama. Kommt gut nach Hause.

		- Und Darius, vielen Dank für den schönen Tag.

		- Keine Ursache. Es hat mich sehr gefreut, Sie kennenzulernen.

		Schließlich ist es Darius noch gelungen, Emmanuelle zu überzeugen, dass sie meinen Vater in die Blériot XI steigen ließ und er ein paar Minuten lang mit ihm fliegen durfte. Keine Ahnung was es war, aber in der Pilotenkabine des ersten Flugzeugs hat er irgendetwas zu ihr gesagt, das sie beruhigt hat. Mein Vater hat nach dem Flug über das ganze Gesicht gestrahlt und sah so glücklich aus, dass wir anfangen mussten, zu lachen, als er auf uns zukam. Jetzt, als der Tag vorbei ist, könnte ich platzen vor Freude, weil alles so gut gegangen ist.

		Außerdem hat Darius sich, glaube ich, auch amüsiert.

		Als er meiner Mutter die Hand hinhält, tut sie so, als würde sie es nicht bemerken und küsst ihn auf beide Wangen, wie sie es bei Adam auch immer macht. Er lächelt und seine wunderbaren Grübchen machen mir wieder einmal weiche Knie. Jean sieht auch aus, als hätte der Tag ihn zufrieden gestellt. Als mein Vater und seine Freundin sich ihrerseits von Darius verabschieden, folgt Emmanuelle dem Beispiel meiner Mutter und mein Vater hat ohne Zweifel seinen strengen Gesichtsausdruck abgelegt, als er ihm die Hand schüttelt. Als die beiden nochmal anfangen, von ihrer Tour in der fliegenden Antiquität zu sprechen, nutze ich die Gelegenheit, meine Mutter und Emmanuelle zu bitten, mir zu versprechen, über Darius' Identität Diskretion zu wahren.

		- Warum? fragt meine Mutter überrascht.

		- Er ist eine öffentliche Persönlichkeit, aber sagen wir, es ist ihm lieber... im Schatten zu bleiben.

		- Oh! Natürlich, Liebes, kein Problem.

		- Du kannst dich auf uns verlassen, ergänzt Emmanuelle, während sie meinen Vater verliebt ansieht.

		Der bemerkt den Blick seiner jüngeren Freundin und scheint wieder zu sich zu kommen. Er lächelt ihr zärtlich zu und verabschiedet sich endlich von Darius.

		Was für ein wunderbarer Tag!

		Wir versprechen uns, uns bald wiederzusehen und als sie in ihren Autos davonfahren, stehen Darius und ich nebeneinander und winken. Als sie verschwunden sind, lehne ich mich seufzend an Darius breiten Oberkörper. Er legt die Arme um mich.

		- Das war toll, aber ich bin froh, dass sie jetzt weg sind!

		Darius lacht laut.

		- Sie sind auf alle Fälle charmant, es war wirklich sehr schön, sie kennenzulernen.

		- Wirklich?

		Ich schaue zu ihm hoch, ich fürchte mich ein bisschen vor seiner Meinung über meine Familie.

		- Wirklich, antwortet er ohne zu zögern.

		- Sogar meinen Vater? frage ich schelmisch.

		Er war nicht gerade überfreundlich.

		Ich habe doch ein wenig die Befürchtung, dass Darius ihm seine Reserviertheit zu Beginn des Essens übel nimmt.

		- Sogar deinen Vater, versichert er. Wenn ich eine Tochter hätte, wäre ich auch misstrauisch. - War es für dich denn auch ein schöner Tag?

		- Natürlich! Ihr habt großes Glück.

		- Glück?

		Der melancholische Schimmer in seinen wunderschönen goldenen Augen lässt bei mir die Alarmglocken schrillen.

		- Obwohl deine Eltern geschieden sind, seid ihr eine Familie, das merkt man. Das ist... angenehm.

		Ich bin einen Augenblick lang still.

		- Weißt du, das war nicht immer so, sage ich.

		- Ja, aber mir ist aufgefallen, dass alle aufmerksam beobachtet haben, wie ich mit dir umgehe und am Ende habe ich mich irgendwie... wie soll ich sagen... akzeptiert gefühlt.

		- Ja, warst du auch, sage ich sanft. Sie mochten dich.

		Seine Goldaugen bekommen wieder einen fröhlichen Glanz.

		- Meinst du?

		- Absolut. Mein Vater und Jean haben sich wie kleine Jungs benommen! Es war beeindruckend zu sehen, wie du sie um den kleinen Finger gewickelt hast!

		Darius lässt seine Hand meinen Rücken hinab gleiten, was bei mir augenblicklich ein genussvolles Spannungsgefühl im Unterleib auslöst.

		- Beeindruckend, sagst du? flüstert er mir ins Ohr.

		Ich schlucke und kann nicht antworten, ich komme ihm nur instinktiv etwas näher. Er beugt sich zu mir runter und sagt mit dieser tiefen Stimme, die mich so durcheinander bringt:

		- Fahren wir nach Hause ins Hotel, willst du?

		Ich antworte mit einem Kopfnicken. Seine Hand liegt immer noch an der gleichen Stelle und er geleitet mich zu seinem schwarzen Sportcoupé, das ich vorher noch nicht zu Gesicht bekommen hatte. Er fährt es selbst.

		Er öffnet mir die Wagentür und als ich mich auf den Beifahrersitz setze, muss ich unvermeidlich seinen Körper bewundern, wie er da vor mir steht. Die Verwirrung, die mich sogleich überkommt, lässt mich meine mühsam bewahrte Haltung verlieren und sobald ich sitze, kann ich das Fieber, das sich in meinem Unterleib ausbreitet, kaum noch kontrollieren.

		
		Lässig steuert Darius das Sportcoupé und auf dem Beifahrersitz genieße ich das Gefühl, in so einem wundervollen Auto zu fahren. Es ist fast, als säße man auf Höhe der Straße und der Asphalt fliegt an uns vorbei. Ich kneife die Pobacken zusammen und beiße mir auf die Lippen, weil die Vibration des Motors mich so in Erregung versetzt, dass es anfängt, mir unangenehm zu werden.

		- Ist alles ok, Juliette? fragt Darius mich mit warmer Stimme.

		- Ja, ja, alles gut. Danke.

		Was soll die Frage?

		- Fühlst du dich nicht wohl? Ist wirklich alles in Ordnung?

		Es geht mir sehr gut, ich habe nur wahnsinnige Lust auf dich!

		- Ja, antworte ich wie aus der Pistole geschossen und nach meinem Geschmack etwas zu trocken. Ich werde rot. Darius lässt mit der rechten Hand das Lenkrad los und legt sie auf mein nacktes linkes Knie. Mein braves, frühlingshaftes Blümchenkleid, das ich heute morgen angezogen habe, ist mir über die Schenkel hochgerutscht. Als Darius mich mit den Fingern berührt, bekomme ich sofort eine Gänsehaut. Ein leichtes Lächeln auf den Lippen, streicht er mit der Spitze seines Zeigenfingers zärtlich über meinen Oberschenkel und bemüht sich kein Stück, nicht zu merken, was mit mir los ist.

		- Man könnte aber meinen, du bist ein wenig durcheinander. Kann ich irgendetwas für dich tun?

		Ich atme flach und schlucke. Ich verstehe nicht, worauf er hinaus will. Er greift plötzlich mit der ganzen Hand um meinen Schenkel, um Druck ausüben zu können und mein Bein in seine Richtung zu ziehen. Verwirrt kämpfe ich kurz dagegen an und halte beide Beine aneinander gepresst.

		Wir fahren eine etwas enge Kurve hoch und Darius muss beide Hände ans Lenkrad nehmen. Der Motor heult auf. Es kommt mir vor, als würden die mechanischen Erschütterungen mich von oben bis unten erbeben lassen und meinen hohlen Bauch bis zu den Spitzen meiner Brüste in Flammen setzen. Ich lasse die Beine wieder locker und sie folgen der Bewegung des Autos, was Darius nutzt, um seine Hand auf die Innenseite meines linken Oberschenkels zu legen.

		Hilfe!

		- Du bist so still.

		- Ich... weiß nicht, was ich sagen soll.

		Er lächelt übers ganze Gesicht. Es ist später Nachmittag und er ist über und über in ein helles, warmes Licht getaucht. Seine goldenen Augen glitzern im Inneren des Wagens, das eher dunkel gehalten ist, und dieses spielerische Lächeln finde ich außergewöhnlich sexy.

		- Ich hatte leider, beginnt er, als junger Mann nie die Gelegenheit, ein Mädchen mit dem Auto bei ihren Eltern abzuholen um sie danach wieder nach Hause zu bringen.

		- Nein? sage ich aufmerksam, wie immer, wenn Darius ausnahmsweise etwas von sich erzählt.

		- Nein, nie... Aber kannst du dir vorstellen, wie ich als junger Mann gewesen bin?

		- Was? frage ich, ich weiß nicht, was er meint.

		Darius wirft mir einen kurzen Blick zu, dessen animalischer Schimmer meinen Atem zum Stillstand bringt. Zu meinem Bedauern nimmt er seine rechte Hand von meinem Bein.

		- Ich weiß auch nicht, wenn ich dich hier so sitzen sehe, mit deinem hübschen Kleid, das über deine langen Beine hochgerutscht ist, dann glaube ich, wäre ich so jemand gewesen, der das hier macht!

		Ohne Vorwarnung biegt er scharf in einen kleinen Waldweg ein, den ich gar nicht bemerkt hatte. Ich stoße einen kurzen, überraschten Schrei aus und halte mich am Anschnallgurt fest. Darius fährt kaum langsamer, wir kommen am Ende des Weges an, einer Art Unterholz, von der Straße geschützt, allein auf der Welt.

		- Darius! Was machst du denn?

		Ich bin ein bisschen geschockt und mache keine Bewegung, als er seinen Gurt löst und sich zu mir beugt. Sein bezwingender Blick sagt alles über seine Absichten und er wirft sich regelrecht auf mich. Ich versuche meinen Gurt zu lösen, um meine Arme besser um ihn schlingen zu können, aber er umklammert mein Handgelenk, um mich daran zu hindern.

		- Kommt nicht in Frage, es ist sehr wichtig, angeschnallt zu sein, lacht er.

		- Darius...

		Mein Finger geben nach und ich bleibe angeschnallt. Mit einer Hand schlingt er den Gurt einmal um die Kopfstütze, so dass ich mich quasi nicht mehr bewegen kann. Er küsst sanft meinen Hals und ärgert mein Ohrläppchen mit den Zähnen, was mir mehrfach Schauer über die Haut jagt. Seufzend winde ich mich ein bisschen, um diesen Zärtlichkeiten, die so delikat sind, dass sie fast unerträglich scheinen, zu entkommen. Darius nähert sich meinen Lippen, die er zuerst sanft mit der Zunge liebkost und in die er dann leicht hineinbeißt, bevor er mich tief und langsam und mit einer Sinnlichkeit küsst, die mich völlig außer Gefecht setzt. Als er sich aufrichtet, sieht er mich mit einer solchen Intensität an, dass ich unter seinem Blick eine Art Scham empfinde.

		Was ist los?

		Ich verstehe plötzlich, dass er eine Hand wieder zwischen meine Beine geschoben hat und wachsam meine Reaktionen beobachtet, während seine Finger unausweichlich auf mein Hösenchen zusteuern. Um mich seinem wilden Blick zu entziehen, schließe ich die Augen. Seine Hand hält jäh inne.

		- Schau mich an, Juliette, flüstert er mit rauer Stimme.

		Mit Mühe versuche ich meinen Atem zu kontrollieren. Ich weiß nicht, ob ich seinen Blick ertragen kann.

		Aber ich will unbedingt, dass er weitermacht.

		Resigniert gehorche ich ihm. Darius lächelt mich strahlend an. Seine sinnlichen Lippen formen ein lautloses "Danke", während seine Finger die Wanderung wieder aufnehmen. Ich merke, dass ich keuche. Er hat seine Handfläche auf die Innenseite meines Schenkels gelegt, da, wo die Haut am sensibelsten ist, und ich spüre, wie sein Zeigefinger sich unter den Stoff meines Baumwollhöschens vorwagt. Einen kurzen Moment lang bedaure ich, keine aufregendere Unterwäsche angezogen zu haben, aber mein Instinkt sagt mir, dass das nicht so wichtig ist. Die Raubtieraugen erforschen meine Gesichtszüge. Ich kann mich wegen des Anschnallgurts nicht bewegen, aber ich spüre, wie mein Körper gegen meinen Willen reagiert. Mein Busen spannt sich und mein Unterleib scheint mit jeder Berührung ein bisschen zu schmelzen. Sein Streicheln wird intensiver und Darius schiebt den dünnen Stoff meines Höschen zur Seite und entblößt mein Geschlecht. Ich kann der Versuchung nicht widerstehen, hinzusehen und der Anblick seiner Hand unter meinem Kleid lässt mich aufstöhnen. Als ich wieder in sein schönes Gesicht blicke, lächelt Darius noch immer. Er ist mir fast komplett zugewandt und nimmt die zweite Hand zur Hilfe, um mir das Höschen mit einer einzigen Bewegung ganz auszuziehen und steckt es nachlässig in die Tasche seines Jacketts. Ich spüre das Leder der Sitze des Sportwagens unter meinem Po. Darius küsst mich von neuem, sehr zärtlich, und sagt dann mit sanfter Stimme:

		- Spreiz die Beine.

		Ein weiteres Stöhnen, das klagender klingt, entkommt mir. Ich bin verwirrt, beschämt, erregt, ich weiß überhaupt nicht mehr, was ich tun soll. Ich mache die Augen zu und wundersamerweise finde ich den Mut, zu tun, was er sagt.

		- Und mach die Augen wieder auf.

		- Darius...

		- Du kannst das, mach die Augen auf.

		Seine Hand hat wieder ihren Platz zwischen meinen Beinen gefunden. Ich lasse die Augen zu und lege den Kopf zurück, ich kann seinen brennenden Blick, der das Intimste meiner geheimsten Gedanken erraten zu wollen scheint, nicht aushalten.

		- Juliette.

		Diesmal ist seine Stimme fester. Ich öffne die Augen und stelle erleichtert fest, dass er noch lächelt. Aber sein Gesicht ist verändert. Konzentriert sieht er mich an und verfolgt aufmerksam jede noch so kleine Reaktion von mir. Als ich mir mit der Zunge über die Lippen fahre, die mir so trocken wie Pergamentpapier vorkommen, blitzt ein vulkanischer Schein in seinen Augen auf und sein Lächeln wird genießerisch. Er streichelt mich mit den Fingern, in einem sanften, aber hartnäckigem Rhythmus, mit dem er meine Scheide öffnet, die jetzt frei zugänglich ist. Meine Atmung beschleunigt sich. Ich fühle, dass mein Blick wie automatisch sich immer wieder von Darius' Gesicht entfernt, aber er ruft mich jedes Mal unerbittlich zur Ordnung. Sein Streicheln wird immer präziser und intensiver, meine Nerven liegen blank, mir scheint, als könnte ich innerhalb der nächsten Sekunden explodieren. Der Goldblick lässt mich nicht los, ich halte mich daran fest, als wäre er das Einzige, was mich mit der Realität verbindet. Die Lust wird so stark, dass ich meine, ohnmächtig zu werden. Wir sehen uns intensiv an und als Darius sein Streicheln verlangsamt, merke ich, dass mir ehrliche Verzweiflung ins Gesicht geschrieben steht und kann nichts dagegen tun. Darius lässt mich immer noch nicht aus den Augen und löst meinen Gurt, der sich einzieht und über meinen Körper streift. Der Gurt fährt über meine harten Brustwarzen, was mich vor Überraschung und Erregung aufschreien lässt. Ich lasse ein flehentliches, bebendes und schrecklich frustriertes Seufzen los.

		Darius setzt sich zurück auf den Fahrersitz und hebt mit einem seltsamen Ausdruck den Blick zum Himmel, der sich verdunkelt hat.

		- Es wird schon Nacht... Willst du vielleicht lieber nach Hause?

		- Nein!

		Meine Antwort ist prompt, blitzschnell und verzweifelt.

		Nein, ich will jetzt nicht nach Hause, ich will mit dir schlafen!

		In meinem Kopf klingt der Satz herrisch, sogar autoritär, aber mein "Nein" war ausreichend. Die Katzenaugen sind wieder auf mich gerichtet.

		- Dann komm her, sagt Darius nur und zeigt auf seine Knie.

		Diesmal zögere ich nicht und sammle die letzten Kräfte, die ich noch habe, um mich rittlings auf seinen Schoß zu setzen. Er legt seine warmen Hände auf meine Schenkel und fährt zu meinen Pobacken hoch, um sie zu streicheln. Ich lege meine Hände auf das Leder des Autositzes rechts und links über seinen Schultern und lasse seinen Blick nicht los. Ohne etwas zu sagen, lächelt er und liebkost mich weiter, scheint aber nichts weiter unternehmen zu wollen. Ich ziehe die Augenbrauen hoch und fahre, anfangs schüchtern, mit der rechten Hand seinen Oberkörper hinunter bis zu dem Gürtel seiner Hose. Sein Atem wird schneller. Ich weiß, was er sich jetzt von mir wünscht. Meine Brust hebt und senkt sich schneller, während seine Hände meine Beine hinunterfahren und wieder hinauf zwischen meine Beine zu Besuch kommen und Besitz von mir ergreifen. Ich sehe ihm immer noch in die Augen, mache die Gürtelschnalle auf und öffne den Reißverschluss seiner Hose. Der gespannte Stoff verrät einiges von seiner Erregung. Als ich ihn endlich von seinen Boxershorts befreie, entfährt Darius ein dumpfes Stöhnen. Langsam streichle ich ihn und genieße es, meinerseits beobachten zu können, wie sein Gesicht sich verändert. Er beißt die Zähne zusammen, in seinen Augen blitzt es und er atmet noch schneller. Dann wird der raubtierähnliche Schein in seinen Augen lebhafter, wie ein loderndes Feuer. Darius fasst mich um die Hüften und bewegt mein Becken gezielt nach unten und dann, endlich, ist er in mir. Wir sehen einander in die Augen und schreien gleichzeitig. Sein Becken hebt und senkt sich rhythmisch, was bei mir immer intensivere Wellen von Lust provoziert. Plötzlich löst er seine Hände, um die Träger meines Kleides herunterzustreifen und meinen BH auszuziehen, den er achtlos zu Boden wirft. Er nimmt meine Brustwarzen zwischen seine Finger. Es durchfährt mich wie ein Stromschlag, der von den Brustwarzen aus in meinen Unterleib geht. Ein herrlich heißes Gefühl steigt mir die Wirbelsäule empor. Ich halte mich an Darius' breiten Schultern fest, der mit dem Kopf zu meinen Brüsten abgetaucht ist und sie mit kleinen Zungenschlägen ableckt und leicht hineinbeißt... Ich höre, dass ich wieder schreie.

		Seine Hände halten mich jetzt wieder an der Hüfte fest und geben meinem Becken den Rhythmus vor, den ich annehmen soll.

		- Sieh mich an, befiehlt er mir wieder.

		Völlig außer mir und von fast nicht auszuhaltender Lust überwältigt, gehorche ich, seinem animalischen Blick mit Mühe standhaltend. Seine Hände führen mich, zuerst langsam und wolllüstig, dann schneller. Sein Becken stößt gegen meines und hebt mich hoch, sein Glied durchbohrt mich, während sein fester Griff mich zwingt, mich weiter in Wellen über ihm zu bewegen. Es ist, als hätte ich im Schritt Feuer gefangen, meine harten Brüste hüpfen auf und ab. Bei jedem Mal durchströhmt mich eine Woge purer Lust, vom Busen bis zu meiner Klitoris, es ist, als würde mir von oben bis unten permanent ein Schauer durch den Körper gehen.

		Ich knöpfe nun auch Darius' Hemd auf, ich muss seine Haut sehen und spüren. Er verlangsamt seine Bewegungen dabei nicht und ich kann nicht anders, als mich mit Händen und Nägeln an seinen Schultern festzukrallen. Ich spüre die elektrisierende Hitze im Innern meines Bauches in erschreckende Höhen klettern und beiße mir auf die Lippen, um nicht zu schreien, zwinge mich aber, meine Augen offen zu halten, um den Kontakt zum Blick des Löwen nicht zu verlieren.

		Darius beschleunigt unseren Rhythmus noch ein wenig und stöhnt dabei. Sein Becken bewegt sich schneller und seine Hände halten mich jetzt fest an ihn gepresst, um zu verhindern, dass ich mich bewege oder wegrutsche. Als mein Körper zu zittern beginnt, drückt Darius mich gegen seinen Oberkörper, ohne aufzuhören, tiefer und tiefer in mich einzudringen. Ich reibe mich an seiner nackten Haut, meine Stirn gegen das Kopfteil aus Leder gepresst, und werde von immer unkontrollierbareren Schüben geschüttelt. Plötzlich drückt Darius den Rücken durch, er hebt mich ein letztes Mal hoch, so dass ich mit dem Becken zurückrutsche, aber er zieht mich gleich wieder zu sich und da explodiere ich und es ist wieder wie ein Vulkanausbruch, ein feuriger Strom, der mir durch alle Nerven fließt. Ich versuche noch, mir auf die Lippen zu beißen, aber ich höre mich schon laut Darius' Namen schreien.

		***

		Ein paar Minuten später liege ich an ihn geschmiegt, mit der Hand streicht er mir zärtlich eine Haarsträhne hinters Ohr. Fast nackt, mit entblößtem Oberkörper, das Kleid bis zur Taille hochgeschoben, sitze ich immer noch rittlings auf ihm, sein Hemd ist offen.

		Zum Glück ist es dunkel.

		So verharren wir einen Moment lang in der Dunkelheit und lauschen auf die Geräusche des Waldes, in dem wir angehalten haben. Darius küsst mich zart auf die Schulter.

		- Jetzt müssen wir aber wirklich nach Hause, murmelt er mir ins Ohr.

		Ich seufze, aber ich richte mich auf. Ich sehe ihn vor dem Hintergrund des dunklen Wagens lächeln. Langsam hilft er mir, mein Kleid zu richten und gibt mir dann einen Kuss von unvergleichlicher Sanftheit auf den Mund.

		Ich könnte die ganze Nacht mit ihm hierbleiben.

		Aber Darius scheint offenbar mehr daran zu liegen, nach Paris zurückzufahren, als hier mitten im Wald im Auto zu schlafen... was ich auch verstehen kann, obwohl ich gern noch länger in seinen Armen liegen bleiben würde.

		Ich setze mich also zurück auf den Beifahrersitz, wo ich meinen BH auf dem Boden finde. Ich hebe ihn auf und stopfe ihn in meine Tasche. Dabei bemerke ich, dass mein Po ja nackt ist und erinnere mich, dass Darius mein Höschen eingesteckt hat.

		- Darius...

		- Hm?

		- Kann ich, äh... mein Höschen...

		Ich sehe ihn wieder im Dunkeln lächeln, während er sein Hemd fertig zuknöpft.

		- Nein.

		- Was?

		Verblüfft sehe ich ihn an.

		Er wird mir ja wohl nicht...

		- Ich geb's dir wieder, wenn wir in der Suite sind. Vorher nicht.

		- Aber ich muss ja vorher durch die Eingangshalle gehen! Und....

		- Und aus dem Auto steigen, in der Tat, beendet er leise lachend meinen Satz. Außer uns wird das aber niemand wissen, fügt er hinzu und dreht mir sein Gesicht zu.

		Ich schüttle sprachlos den Kopf und schmiege mich in meinen Sitz. Der Gedanke, dass ich den ganzen Rückweg über ohne Höschen hinter mich bringen soll, lässt mich erzittern. Ich widerspreche nicht. Darius lächelt noch, als er den Motor anlässt und im Nu sind wir wieder auf der Straße nach Paris. Das Licht der Scheinwerfer erhellt die leere Straße und der wolkenlose Himmel ist wunderschön und mit Sternen übersäht.

		- Eins ist sicher, Juliette, ich hätte dich wahnsinnig gern mit dem Auto bei deinen Eltern abgeholt, um mit dir auszugehen, sagt Darius nachdenklich.

		Ich werde rot und lächle in die Dunkelheit hinein. Er nimmt die rechte Hand vom Steuer und sucht nach meiner Hand. Erschöpft lehne ich meinen Kopf gegen die Scheibe und gebe mich ganz der Zärtlichkeit dieses Moments hin.

	
		4. Eine furchtbare Dummheit

		Darius gibt Penelope ein paar letzte Anweisungen, bevor er geht, während ich an dem kleinen Tisch im Salon sitzen bleibe und eine Tasse des exzellenten Kaffees trinke, den man uns serviert hat.

		- Ich möchte augenblicklich darüber in Kenntnis gesetzt werden, wenn einer der Detektive etwas darüber herausfindet, woher meine Eltern ihr Vermögen hatten.

		- Gut, Sie können sich auf mich verlassen.

		Seine Assistentin, wie immer makellos gestylt, begleitet ihn bis zur Tür und schließt sie hinter ihm. Ich höre an ihren raschen Schritten, dass sie zurückkommt, aber sie bleibt in der Tür zu dem Zimmer in der ausladenden Suite ihres Chefs, in dem ich sitze, stehen:

		- Kann ich Ihnen noch irgendwie behilflich sein, Juliette?

		- Nein, danke, Penelope. Ich trinke meinen Kaffee aus und dann muss ich auch los.

		- Dann wünsche ich Ihnen einen schönen Tag, sagt sie und nickt mir zu, ohne dass sich dabei auch nur eine einzige Haarsträhne auf ihrem Kopf bewegt.

		- Ihnen ebenso, vielen Dank.

		Als ich allein bin, seufze ich auf.

		Zu schade, dass er nicht noch bleiben konnte.

		Ich weiß, dass Darius irrsinnig viel zu tun hat, aber die letzte Nacht, die wir miteinander verbracht haben, war so unglaublich, dass es mir jetzt schwer fällt, dass ich seine Haut nicht mehr auf meiner spüren kann. Die Abwesenheit seines Körpers ist fast schon schmerzhaft. Nach unserem leidenschaftlichen Liebesspiel im Wald, bei dem Darius im Scherz mein Höschen entwendet hat, sind wir zurück in das Hotel gefahren, in dem er in Paris wohnt. Es war eine, sagen wir, interessante Erfahrung, ohne was drunter durch die Eingangshalle zu gehen...

		Darius scheint es jedenfalls gefallen zu haben.

		Es hat mich so verrückt gemacht, dass ich ihn erst wieder anfassen durfte, als wir allein in seiner Suite waren, dass ich ihn in die Schulter gebissen habe. Er musste ziemlich lachen, als er heute morgen den Abdruck meiner Zähne auf seiner Haut entdeckt hat.

		- Hm...

		Der Seufzer, der mir entwischt, holt mich in die Wirklichkeit zurück. Ich bin froh, dass das Treffen mit Darius und meinen Eltern so gut gelaufen ist, aber ich habe nicht vergessen, wie ich mich gefühlt habe, als meine Mutter mich gefragt hat, wie es Charlotte geht. Ich habe meine beste Freundin schon zu lange vernachlässigt, ich muss mir mal ein bisschen Mühe geben. Ich nehme mein Telefon, um ihr eine SMS zu schicken und frage sie, ob wir heute abend was trinken gehen wollen, bevor ich Darius im Hotel wiedertreffe.

		Er hat mir sowieso gesagt, dass es spät bei ihm wird. Ich weiß, wie sehr ihn das alles, was er über seine Tante herausgefunden hat, beschäftigt. Und dass er vorerst versuchen will, noch mehr Beweise sammeln und sich die Zeit zu nehmen, über alles nachzudenken. Er ist jeder Art impulsiver Reaktion gegenüber misstrauisch. Ich habe ihn sogar im Verdacht, dass er jegliche Entscheidung, die er als "zu emotional" einstuft, vermeiden will... Eine Spur Traurigkeit trübt plötzlich meine gute Laune. Wenn es etwas an Darius gibt, das mich manchmal erschreckt, dann ist das dieser unbedingte Wille, seine Gefühle niemals Überhand nehmen zu lassen, was ihn bisweilen so unerbittlich sein lässt.

		Was, wenn er von seiner Beziehung mit mir eines Tages denkt, dass sie ihn zu verwundbar macht?

		Ich schüttle lebhaft den Kopf.

		Solche Fragen darf ich mir gar nicht stellen!

		Entschlossen, mich nicht unnötig verrückt zu machen, während sich Darius mit viel wichtigeren Problemen herumschlagen muss, stehe ich auf, um mich fertig anzuziehen, ich muss in die Redaktion zum Shooting.

		***

		Diesmal weiß ich sicher, dass ich Darius nicht über den Weg laufen werde, weil er weggefahren ist, um sich um seine Immobilien zu kümmern. Ein Teil von mir ist ein wenig enttäuscht, aber ich muss zugeben, dass ich mich viel besser auf die Arbeit konzentrieren kann, wenn ich nicht ständig hinter jeder Ecke des Flurs nach seiner männlichen Gestalt Ausschau halte. Ich muss die Bilder aussuchen, die mit dem Interview mit Noemy Klaxon abgedruckt werden sollen und das Ganze der Verlagsvorsitzenden vorlegen, bevor ich mich daran setze, eine Vorschau für die nächsten Nummern auszuarbeiten.

		Hoffen wir, dass Ingrid Eisenberg das ganze Ding gefällt.

		Ich höre Gelächter aus dem Fotolabor, aber bevor ich die Tür öffnen kann, vibriert mein Handy. Ich nehme mir kurz Zeit, um die SMS zu lesen, die ich bekommen habe.

		[Ciao Bella, ja, heute abend passt mir gut, sagen wir im Folie's? Wir können mal ein bisschen Abwechslung gebrauchen. Kuss, Charlotte.]

		Perfekt.

		Als ich den Kopf wieder hebe, sehe ich Prune de Galzain. Sie ist wie immer elegant gekleidet und ihre dunkelblonden Haare fallen offen über ihre feingliedrigen Schultern. Sie scheint aus dem Büro der Verlagsvorsitzenden zu kommen und als sie vorbeigehen will, ohne mich zu grüßen, bemerke ich ihre geröteten Augen. Ich fasse sie vorsichtig am Arm.

		- Prune, ist irgendwas nicht in Ordnung?

		Sie dreht sich zu mir und kneift die Augen zusammen, als würde sie mich jetzt erst erkennen. Mit einer brüsken Bewegeung macht sie ihren Arm los.

		- Könnte man sagen. Gehst du zu Ingrid Eisenberg? fragt sie in trockenem Ton.

		- Äh, nein... also nicht sofort, aber später. Was ist denn?

		- Wenn sie dir gesagt hat, dass du kommen sollst, wirst du ja wohl Bescheid wissen, oder? antwortet sie spitz.

		Ich verstehe nicht, was sie meint und antworte perplex und etwas weniger liebenswürdig, weil sie mich so agressiv anraunzt:

		- Sie hat mir nichts gesagt, ich muss ihr nur ein paar Fotos vorbeibringen, die mit einem Interview gedruckt werden sollen. Erklärst du mir, was los ist? Vielleicht kann ich dir ja helfen, füge ich etwas sanfter hinzu.

		Prune hat offensichtlich schlechte Neuigkeiten bekommen. Auf ihren Wangen heben sich zwei rote Flecken von ihrer hell schimmernden Haut ab und man kann ihren porzellanblauen Augen ansehen, dass sie die Tränen nur mit Mühe zurückhält. Sie fixiert mich ein paar Sekunden lang mit den Augen und scheint meine Gedanken erraten zu wollen, dann stößt sie einen Seufzer aus und antwortet schließlich:

		- Ich hatte es geschafft, einen Termin mit Sharon Stone zu bekommen. Sie wird in ein paar Tagen in Paris sein, fährt sie fort, ohne meinem bewundernden Ausruf Beachtung zu schenken. Ich habe soeben unsere vereehrte Verlagsvorsitzende darüber informiert, aber ich darf das Interview nicht machen.

		- Was? Wieso? frage ich überrascht.

		- Wieso?

		Prune lacht böse.

		- Weil sie will, dass du es machst, stell dir vor!

		Misstrauisch beobachtet sie meine Reaktion. Ich bin sprachlos. Als ich die Information verdaut habe, dass ich eventuell mit der amerikanischen Starschauspielerin zusammentreffen könnte, wird mir klar, dass Ingrid Eisenberg mich in eine sehr unangenehme Situation bringt, auch wenn ihre Wahl sehr schmeichelhaft für mich ist. In meinem Alter und nach nur so kurzer Zeit in einer Redaktion eine Rubrik zu leiten, ist außergewöhnlich und hat bei meinen Kollegen für einigen Aufruhr gesorgt, das weiß ich. Bis jetzt wurde ich von allen ziemlich nett aufgenommen. Aber wenn sie anfängt, anderen Journalisten Gelegenheiten wie diese wegzunehmen, um sie mir zuzuteilen, wird das nicht so weitergehen. Die Aussicht, in einer schlechten Arbeitsatmosphäre zu arbeiten, begeistert mich ganz und gar nicht. Ein Gefühl von Panik steigt in mir auf.

		Nein, das kann ich nun wirklich nicht gebrauchen!

		- Warte mal, Prune, davon weiß ich nichts. Und ich will das auch nicht....

		- Du willst das vielleicht nicht, aber so wird es laufen, unterbricht sie mich, weniger bissig, aber auch nicht gerade freundschaftlich.

		- Ja, aber... Das ist unfair! sage ich laut.

		Prune de Galzain zuckt resigniert mit den Schultern und reibt sich mit beiden Händen das Gesicht. Dabei seufzt sie laut. Ich glaube, sie kämpft immer noch mit den Tränen. Ihr Zustand macht mir zu schaffen.

		Ich an ihrer Stelle wäre fix und fertig.

		Ich beschließe, dass ich etwas unternehmen muss. Ich versuche, nicht daran zu denken, wie autoritär Ingrid Eisenberg sein kann, nehme Prune erneut beim Arm und ziehe sie in Richtung der Tür des Büros unserer Verlagsvorsitzenden.

		- Was machst du denn? fragt Prune beunruhigt.

		- Ich sage ihr, dass ich ablehne, das Interview zu führen.

		Meine Kollegin sieht mich verdutzt und auch ein wenig bewundernd an.

		Die persönliche Assistentin von Ingrid Eisenberg ist nicht im Vorzimmer.

		Umso besser!

		Ich klopfe und öffne im selben Augenblick die Tür, als sie "herein" ruft. Bei dem Anblick, den Prune und ich bieten, zieht die hochmütige Mittfünfzigerin hinter ihrem Schreibtisch die Augenbrauen so weit nach oben, dass sie über ihren dicken schwarzen Brillenrändern hervorschauen.

		- Ja?

		- Entschuldigen Sie die Störung, aber Prune hat mir gerade von Ihrem Beschluss erzählt, mir das Interview mit Sharon Stone zu geben, das sie vereinbart hat. Ich wollte Ihnen sagen, dass ich das unfair finde und dass ich glaube, es wäre im Interesse aller, wenn Sie darüber nochmal nachdenken könnten, sage ich schnell. Bitte, füge ich an, als ich sehe, dass sie die Stirn runzelt.

		- Sehr freundlich, dass Sie mir ihre Meinung zu dem Thema mitteilen, aber ich bin der Ansicht, dass Sie diese Aufgabe besser erfüllen können als Ihre Kollegin, die mit Sicherheit andere Talente besitzt, sagt Ingrid Eisenberg ruhig.

		Oh je...

		Ich merke, wie Prune sich neben mir verkrampft. Ich muss was sagen.

		- Es tut mir leid, aber ihr ist es gelungen, diesen Termin zu bekommen.

		- Und Sie werden für sie hingehen.

		Der unnachgiebige Ton der Vorsitzenden lässt kein Contra zu. Ich beschließe, die Strategie zu wechseln.

		- Gut. Aber ich gehe da nicht ohne sie hin, sage ich mit fester Stimme.

		Ich versuche, selbstsicher zu wirken und keine Schwäche zu zeigen. Innerlich würde ich mich gern irgendwo verkriechen, um dem bohrenden Blick meiner Vorgesetzten zu entgehen. Das Schweigen scheint mir zu lange zu dauern, als dass etwas Gutes dabei rauskommen könnte.

		- In Ordnung.

		Wie bitte?

		Sie zieht erneut die Brauen nach oben. Ich glaube, ein winziges Lächeln auf Ingrid Eisenbergs Gesicht erkennen zu können. Sie sagt nichts mehr. Ich bin erstaunt, aber ich freue mich und ich ziehe Prune de Galzain hinter mir her. Als wir wieder im Flur stehen, sehen wir uns an. Sie scheint ein bisschen erleichtert, aber nicht völlig zufrieden gestellt.

		- Das ist besser als nichts...

		Mir fällt keine Antwort darauf ein. Ich verstehe, dass sie enttäuscht ist, aber sie könnte zumindest mir gegenüber etwas weniger Groll hegen.

		Schließlich kann ich ja nichts dafür!

		- Gut. Danke, auf jeden Fall, bringt sie zwischen den Zähnen hervor.

		- Ist schon in Ordnung.

		Sie schenkt mir ein schmales Lächeln und küsst mich zum Abschied auf beide Wangen.

		- Ich muss los... Wir halten uns auf dem Laufenden?

		- Ja, genau. Ruf mich an, sage ich und versuche, enthusiastisch zu klingen.

		Sie nickt und geht weg. Ich seufze und gehe dahin, wo ich eigentlich hinwollte: zum Fotolabor.

		***

		Das Folie's ist im dreizehnten Bezirk. Als ich reinkomme, sitzt Charlotte schon an einem der Tische. Wie so oft, wenn sie irgendwo allein ist, wird sie von einem Mann angesprochen. Aber Charlotte hat mich erblickt und gibt ihm umstandslos einen Korb. Als ich mich ihr gegenüber hinsetze, lächelt sie mir zu.

		- War schon wieder ein Bewerber da? sage ich, um sie zu necken.

		- Ach, hör auf, es ist ermüdend. Im Moment bin ich wirklich nicht dafür aufgelegt!

		Ich bemerke, dass ihr schönes Gesicht leichte Spuren von Müdigkeit aufweist. Ihr Teint ist zwar frisch und leuchtend, aber da sie ihre roten Haare locker zum Dutt hochgebundenen hat, verstecken sie nicht, dass sie leichte Ringe unter den Augen hat. Charlotte, die fast nie ungeschminkt aus dem Haus geht, hat keinen Concealer aufgetragen?

		Kein gutes Zeichen.

		Aber müde oder nicht, meine beste Freundin ist trotzdem wunderschön. Sie trägt heute Abend ein langes, eng anliegendes Kleid aus dunkelgrünem Jersey und darüber einen beigen Pulli, der eine ihrer Schultern entblößt. Ihr Stil, schick und bequem gleichzeitig, lässt sie wie ein Model aus einer Illustrierten wirken. Und nach den Blicken der Männer in der Bar zu urteilen, ist ihre verführerische Aura ungebrochen.

		- Warum bist du nicht dafür aufgelegt?

		- Ich bin kaputt.

		Sie macht dem Kellner ein Handzeichen, dass er uns zwei Gläser Wein bringen soll.

		- Ich hatte ein paar Screentests für eine Filmrolle. Es ist natürlich nur eine Nebenrolle, aber gar nicht so klein, verkündet sie.

		- Das ist doch super!

		- Warte doch mal. Naja, ok, es ist gut, aber ich hab's noch nicht in der Tasche, wiegelt sie ab. Es ist noch eine andere Schauspielerin mit mir in der Auswahl, die auch gerade anfängt, aber schon in diesem Kurzfilm mitgespielt hat, du weißt schon, der, der so gut besprochen wurde?

		Ich runzle die Stirn, ich habe keine Ahnung, von welchen Film sie redet.

		- Ist auch egal, sagt sie mit wegwerfender Geste. Jedenfalls muss ich noch mehr Tests drehen und das stresst mich ein bisschen.

		- Kann ich verstehen. Wenn ich irgendetwas für dich tun kann... Ich bin auf alle Fälle sicher, dass du die Rolle verdient hättest.

		Charlotte lächelt mir zu. Sie weiß, wie sehr ich an ihr Talent glaube. Aber ich kann fühlen, dass meine Gewissheit bezüglich ihrer Karriere heute nicht ausreicht, um ihre Zweifel fortzuwischen.

		- Und sonst, bist du denn noch ab und zu mit diesem Typen zusammen? frage ich sie vorsichtig.

		Mit der Zeit habe ich aufgehört, mir die Vornamen und Charaktereigenschaften merken zu wollen. Vor allem, weil diese Versuche eines Tages zu einem denkwürdigen Fauxpas meinerseits geführt haben, als ich einen ihrer Männer mit einem falschen Vornamen ansprach.

		So fühlt sich Einsamkeit an...

		Meine beste Freundin wirft mir einen Blick von schräg unten zu. Sie weiß genau, dass ich keine Ahnung habe, von wem ich rede.

		- Zusammensein ist ein großes Wort. Sagen wir, ich sehe ab und zu so einen Kerl, naja... Es unterhält mich, aber mehr nicht. Manchmal ist er so damit beschäftigt, mich seinen Kumpels vorzuführen, dass ich mich zuweilen frage, ob er eigentlich weiß, wie ich heiße.

		- Oh, sag das nicht. Ich bin sicher, wenn du ihn darum bittest, würde er sich deinen Vornamen auf den Bizeps tätowieren lassen, so wie der Andere, weißt du noch... entgegne ich, um sie aus ihrer zynischen Art zu reißen.

		Endich lächelt sie mal.

		- Mario.

		- Mario, genau! Was ist aus ihm geworden?

		- Keine Ahnung.

		Die Art und Weise, wie Charlotte ihr Liebesleben organisiert, hat mich immer verwundert. Sie hat so einen Verschleiß an Männern, wie manche Männer einen Verschleiß an Frauen haben: ohne Bindung und große Gefühle. Aber heute kommt sie mir ernüchtert vor.

		Könnte es sein, dass sie daran keinen Spaß mehr hat?

		- Du hast so ein Glück, dass du Darius getroffen hast, sagt sie nachdenklich.

		- Ich weiß ja, Charlotte. Manchmal frage ich mich, was er an mir findet.

		- Oh, hör auf mit so einem Quatsch, ich bitte dich!

		Der Tonfall meiner Freundin lässt mich verstummen.

		- Du bist hübsch, intelligent und legst gerade eine ganz schöne Karriere hin! Er ist verrückt nach dir und zwar zu Recht! Er würde sich vielleicht nicht deinen Vornamen eintätowieren lassen, aber er wäre für dich da, wenn du ihn brauchst, schließt sie und nimmt einen Schluck Wein.

		- Im vorliegenden Fall hätte ich aber gerne, dass er mich mal für ihn da sein lässt, erwidere ich schlagfertig.

		- Wieso? fragt Charlotte und beugt sich zu mir. Hat er Sorgen und lässt niemand an sich ran?

		Ich denke kurz nach und erinnere mich an das moralische Abkommen, das Darius mir unterbreitet hat, aber dann entscheide ich, dass es im Moment wichtiger ist, Charlotte unsere Beziehung nicht idealisieren zu lassen und sie es im Übrigen verdient, dass ich die Diskretionsklausel ein wenig übertrete... Ich darf nur nicht zuviel verraten.

		- Eigentlich läuft es gut, er hat sogar meine Eltern kennengelernt...

		Charlotte unterbricht mich mit einem langen Pfiff, woraufhin sich mehrere Köpfe zu uns umdrehen.

		- Psst! mache ich peinlich berührt.

		- Das ist ja super!

		- Ja, wir haben wirklich ein neues Stadium erreicht. Ich bin froh darüber, aber...

		Meine beste Freundin kneift die schönen grünen Augen zusammen.

		- Er hat einiges über seine Familie herausgefunden. Schlimme Sachen.

		Die schönen grünen Augen blicken fragend, dann starrt sie über meinen Kopf hinweg, als dächte Charlotte über das nach, was ich eben gesagt habe. Um zu verhindern, dass sie sich in Mutmaßungen verliert, sage ich:

		- Also, er hat herausgefunden, dass seine Furie von Tante nicht gerade ein reines Gewissen hat und dass...

		- Halt den Mund! unterbricht mich eine Stimme, die ich nicht kenne.

		Charlotte schaut mich betroffen an. Langsam drehe ich mich um: Hinter mir stehen Blanche de Saintier und Adam. Mein Kindheitsfreund guckt so, als hätte ich ihn gerade verraten. Mein Magen verkrampft sich.

		Ach du Scheiße...

		Leichenblass stößt Blanche de Saintier Adam von sich und verlässt die Bar. Adam widerum wirft mir einen letzten, mit Vorwürfen gespickten Blick zu und stürzt ihr nach. Wie gelähmt sehe ich der Szene zu, ohne reagieren zu können.

		- Es tut mir leid, Juliette, jammert Charlotte in meinem Rücken, ich dachte, es wäre nett, wenn sie vorbeikämen und habe ihnen gesagt, wo wir sind...

		- Das ist... nicht so schlimm, stammle ich mechanisch.

		Das ist eine Katastrophe: Blanche wird ihrer Mutter mit Sicherheit sagen, was sie gehört hat. Ich muss mit Darius darüber reden.

	
		5. In Gefahr...

		Darius kommt offenbar gerade aus der Dusche. Er hat eine Jeans und ein einfaches weißes Hemd übergezogen. Als er mich barfuß und mit nassen Haaren im kleinen Salon seiner Suite begrüßt, verschlägt es mir vor Staunen die Sprache. Sein zwangloses Auftreten erinnert mich an die zauberhaften Momente, die wir gemeinsam auf Hawaii verbracht haben und das weiße Hemd bringt die leichte Bräunung seiner Haut zur Geltung, die ihm von seinem kurzen Aufenthalt in Thailand geblieben ist.

		Er ist so sexy!

		Sein charmantes Lächeln und seine karamellfarbenen Augen lassen mein Herz höher schlagen. Ich hätte Lust, ihm um den Hals zu fallen, ihn zu küssen und an nichts anderes mehr zu denken. Aber als er näher kommt, um seine Lippen auf meine zu legen, weiß ich, dass ich den Zauber des Moments brechen muss...

		Ich muss ihm sagen, was vorgefallen ist.

		- Darius, ich muss mit dir reden, sage ich sofort, nachdem ich ihm einen Kuss gegeben habe.

		- Was ist los? fragt er und macht einen Schritt rückwärts.

		- Ich habe etwas Dummes gemacht, beginne ich, ohne genau zu wissen, wie ich ihm erklären soll, was.

		- Etwas Dummes?

		Er runzelt die Stirn, dann erscheint ein Lächeln auf seinen herrlichen Lippen.

		- Nein, es ist schlimmer als das... Entschuldige... Ich habe... Ich wusste nicht, dass deine Cousine hinter mir stand und ich habe gesagt, deine Tante hätte kein reines Gewissen.

		- Was?! schreit er.

		- Es tut mir leid, sage ich mit kleinlauter Stimme.

		Es kommt mir vor, als würden Blitze aus seinen Augen schießen. Seine Haltung ist in dem Moment, in dem er gehört hat, was ich Blanche de Saintier enthüllt habe, steif geworden. Er schließt für einen Augenblick die Lider, dann fragt er:

		- Und was hast du noch erzählt?

		- Nichts! Sonst gar nichts, und es war auch keine Absicht, ich habe nur gesagt, sie hätte kein reines Gewissen. Das ist alles!

		Ich verteidige mich mit einer Stimme, die scheußlich wehleidig klingt.

		Oh nein, er nimmt es mir übel.

		- Bist du dir ganz sicher? fragt er noch einmal, mit verschlossenem Gesicht.

		- Ja... Oder... Also, ich habe deine Tante Furie genannt. Es tut mir leid, wiederhole ich flehend.

		Seine Augen, die zu Feuer geworden sind, beobachten mich einen Moment lang. Das Schweigen fühlt sich ohrenbetäubend an. Dann, zu meiner großen Erleichterung, seufzt Darius.

		- Du hättest nichts sagen dürfen, Juliette, sagt er.

		- Ich weiß, und du kannst dir nicht vorstellen, wie sehr ich es bereue...

		Die Enttäuschung, die ich in seiner Stimme höre, zerreißt mir das Herz. Das ist schlimmer, als wenn er einfach nur wütend auf mich wäre. Darius enttäuscht zu haben, ist die schrecklichste aller Strafen. Augenblicklich steigen mir Tränen in die Augen, es ist mir unmöglich, sie zurückzuhalten. Als er sieht, dass ich weine, wird sein Gesichtsausdruck ein wenig milder.

		- Komm her.

		- Ach Darius, bitte verzeih mir.

		Er nimmt mich in die Arme, um mich zärtlich zu trösten. Ich höre sein Herz schlagen, ein bisschen zu schnell, es zeugt diskret von der eben noch empfundenen Wut.

		- Ich verstehe das ja. Ich habe viel zu viel von dir verlangt. Das war egoistisch. Ich hätte dir das nicht alles aufladen dürfen, das war zu viel für dich, murmelt er in einem Ton, der mich beruhigen soll.

		- Nein!

		Ich löse mich entsetzt aus seiner Umarmung.

		- Ich habe einen Fehler gemacht, das stimmt, aber das wird nicht noch einmal passieren, das verspreche ich dir. Du hast recht, ich hätte nichts sagen dürfen und deine Forderung nach Diskretion respektieren müssen, nur...

		Ich sehe ihn flehentlich an, aber ich habe das Gefühl, er hat sich schon von mir entfernt.

		- Nur ist das total neu für mich. Es ist nicht so schwer, nur neu, füge ich mit erstickter Stimme hinzu.

		Darius küsst mich sanft auf die Stirn und nimmt mich wieder in den Arm, aber ich habe den Eindruck, er tröstet mich nur, damit ich mich beruhige und nicht, um mich des weiteren Verlaufs unserer Beziehung zu versichern.

		Es kann doch nicht sein, dass ein blöder Fehler alles kaputt macht.

		- Juliette, hör mir zu. Ich werde mich darum kümmern müssen. Ich muss herausfinden, wie meine Tante darauf reagiert, um abschätzen zu können, was ich tun werde. Ich lasse dich nach Hause fahren, in Ordnung? Nimm es nicht persönlich, aber ich muss das wirklich schnellstmöglich klären. Ok? sagt er mit so weicher Stimme, dass ich gleich wieder losheulen könnte.

		- Wenn es sein muss.

		Ich versuche, lautlos zu schniefen und ziehe meinen Mantel wieder an, während Darius seinem Chauffeur Bescheid sagt, damit er mich nach Hause fährt. Ich würde gern sagen, dass ich bleiben möchte, aber der Ausdruck in seinem Gesicht gibt mir zu verstehen, dass das keine gute Idee ist. Ich kann den Gedanken nicht unterdrücken, dass der Kuss, den wir uns zum Abschied geben, vielleicht der letzte sein könnte.

		***

		Während der ganzen Fahrt kämpfe ich gegen das Schluchzen an, aber als ich zu Hause bin, breche ich zusammen, kaum dass ich die Tür hinter mir geschlossen habe.

		Ich hätte ja sagen sollen zu diesem blöden Abkommen!

		Mehrere Minuten lang weine ich laut, bis ich mich erschöpft aufsetze und mir selbst verspreche, am nächsten Tag sofort zu ihm zu gehen, ob er will oder nicht, und ihm zu schwören, dass ich mich in Zukunft an jeden Punkt seines verdammten Abkommens halten werde.

		- Ich werde die treueste, diskreteste, ja, verschwiegenste Frau sein, der er je begegnet ist.

		Das sage ich immer wieder laut vor mich hin, wie ein Mantra, um mir einzureden, dass noch nichts verloren ist. Plötzlich klingelt es unten an der Tür. Ich springe auf.

		- Darius?

		- Äh, nein, hier ist Adam. Machst du mir auf?

		Adam?

		Überrascht gehorche ich und drücke auf den Türsummer. Als mein Kindheitsfreund meine Wohnung betritt und meine roten Augen und mein bleiches Gesicht sieht, stockt er kurz. Er ist selbst ein wenig blass. Er setzt sich aufs Sofa und deutet mir, es ihm gleich zu tun. Ich setze mich neugierig neben ihn und platze sofort heraus:

		- Ich muss mich bei dir entschuldigen, Adam. Ich muss mich bei euch entschuldigen!

		Ich verbessere mich eilig, aus Angst, mein Kindheitsfreund könnte auf der Seite seiner Freundin gegen mich Partei ergreifen. Aber Adam lächelt mich zu meiner Überraschung ein wenig verlegen an und unterbricht mich.

		- Kein Ding, niemand ist dir böse.

		- Nein?

		- Nein. Blanche war am Anfang zwar sauer über das, was du gesagt hast und...

		- Es tut mir l...

		- Warte, lass mich ausreden, beharrt Adam.

		Ich bin still.

		- Entschuldige, setzt er wieder an, also Blanche war zuerst sauer und hat mich stehen lassen und mir vorgeworfen, dass wir Freunde sind. Was du gesagt hast, hat sie wirklich verletzt, und ich glaube, sie musste mit ihrer Mutter sprechen, um sich... ihrer zu versichern. Aber sie hat mich wieder angerufen, endet er.

		Er dreht sich zu mir.

		- Blanche hat ihrer Mutter alles erzählt, die offenbar ganz wild geworden ist.

		Das erstaunt mich ganz und gar nicht.

		Da ich Alix de Saintier bereits erlebt habe, kann ich mir vorstellen, dass "ganz wild werden" kein Ausnahmezustand bei ihr ist.

		- Blanche war ganz erschrocken. Sie ist sogar weggelaufen, so sehr hat sie sich über ihre Mutter aufgeregt.

		Jetzt fangen Adams Worte an, mich zu beunruhigen.

		- Aber wenigstens hat Blanche mir, was dich betrifft, geglaubt...

		- Wie das? frage ich etwas besorgt.

		- Sie dachte, du wärst an Darius' Geld interessiert, erklärt er, peinlich berührt.

		- Ah, verstehe, sage ich kühl.

		- Du musst sie verstehen, ihre Mutter hat ihr das gesagt und du wärst nicht die Erste gewesen, also... Naja. Ich habe ihr wieder und wieder gesagt, dass das nicht zu dir passt! verteidigt sich Adam.

		- Schon klar, winke ich ab, des Ganzen überdrüssig.

		Wie auch immer, Blanches Meinung kann mir ziemlich egal sein...

		Adam nimmt meine Hand und sieht mich eindringlich an.

		- Aber was zählt ist, dass sie jetzt nicht mehr schlecht über dich denkt. Ihre Mutter ist offenbar in der Art und Weise, wie sie über dich geredet hat, ziemlich weit gegangen, Blanche war darüber schockiert und... Sie hat mich gebeten, dir ihre Entschuldigung vorzubringen und dir zu sagen, dass sie sich nicht in unsere Freundschaft einmischen wollte, schließt er mit gerührtem Lächeln.

		Ja, oder sie will mir sagen, dass ich mich vor ihrer Mutter in acht nehmen soll...

		Ich weiß nicht, wie offen Blanche mit Adam geredet hat und inwieweit Adam weiß, wer die Mutter seiner Freundin ist. Ich würde ihn gern fragen, aber ich muss vorsichtig sein, um unsere Freundschaft nicht in Gefahr zu bringen.

		- Wenn du sagst, ihre Mutter ist weit gegangen...

		Ich lasse meinen Satz offen in der Hoffnung, dass mein Freund ihn zu Ende führt und ich keine direkte Frage stellen muss.

		- Ich glaube, sie will dir schaden, wenn sie das irgendwie kann. Wie, weiß ich nicht, aber sie will dir an die Gurgel, sagt Adam mit finsterer Stimme.

		Mein Herz rutscht mir in die Hose. Adam hat diesen Ausdruck bestimmt nur gebraucht, um mir klar zu machen, dass die Lage ernst ist. Aber bei allem, was ich über die Frau weiß, sitzt die unheilvolle Redewendung wie eine Ohrfeige.

		- Ok, sage ich und versuche meine Stimme fest klingen zu lassen. Und was soll ich nun tun?

		- Ich weiß nicht genau.

		Adam lässt meine Hand los und rückt auf dem Sofa ein Stück zurück. Er sieht mich ratlos an.

		- Ich habe Blanche gefragt, wozu sie ihre Mutter in der Lage glaubt, aber sie hat nur geantwortet, dass es besser wäre, wenn du dich in acht nimmst. Glaubst du denn, sie kann deiner Karriere oder deiner Beziehung zu Darius schaden? fragt Adam mich mit sorgenvoller Miene.

		Er hat keine Ahnung, wozu Blanches Mutter in der Lage sein kann...

		Ich zögere kurz, ob ich ihm erläutern soll, zu welcher Sorte Frau Alix de Saintier gehört, aber meine neuen Beschlüsse hinsichtlich des moralischen Abkommens, das mich von jetzt ab an Darius bindet, bringen mich dazu, zu lügen.

		- Ich weiß es nicht. Ich werde Darius warnen, es betrifft ihn ja auch. Immerhin ist das seine Familie.

		- Ja, du hast recht. Ich denke, es wäre besser, es ihm zu sagen, bevor du wieder zur Arbeit gehst, schließt Adam nach kurzem Nachdenken.

		Wir verbringen noch ein paar Minuten damit, über die Sache zu diskutieren und einen Tee zu trinken, aber ich merke, dass er darauf wartet, dass ich ihn gehen lasse und er schnell zu seiner süßen Blanche zurückkehren kann, die sicher genauso aufgewühlt ist wie ich. Ich weise ihn also darauf hin, dass es ok ist, wenn er mich allein lässt.

		- Bist du sicher? fragt er mich und steht auf.

		- Ja. Danke, dass du vorbeigekommen bist, um mir das zu sagen. Ich rufe jetzt Darius an. Ich bin ok.

		- Bitte ihn doch vielleicht, hier bei dir zu schlafen, schlägt Adam schüchtern vor.

		Ach nein, grandiose Idee!

		Der Rat meines Kindheitsfreundes würde mich zum Lachen bringen, wenn mich die ganze Sache nicht so beunruhigen würde. Seit er mit Blanche de Saintier zusammen ist, scheint Adam meiner Beziehung zu Darius gegenüber gnädiger zu sein. Kaum ist er zur Tür raus, stürze ich mich auf mein Handy, um Darius anzurufen, aber es geht nur seine Mailbox ran. Nach mehreren Versuchen und einigen SMS, auf die er nicht antwortet, beschließe ich, bei der Rezeption des Hotels anzurufen, in dem er seine Suite hat.

		- Guten Abend, ich würde gern mit Herrn Winthrope sprechen. Er wohnt das Jahr über bei Ihnen in der Suite Royale.

		- Es tut mit außerordentlich leid, ich kann Ihnen leider nicht helfen.

		- Warum nicht? Ist er nicht da?

		- Es tut mir sehr leid, derartige Informationen dürfen wir über unsere Gäste nicht weitergeben, antwortet mir die Stimme höflich, aber bestimmt.

		Natürlich...

		Verzweifelt lege ich auf. Ich fühle mich hilflos und nervös. Aber plötzlich fällt mir ein, dass Darius mich ja nach Hause bringen ließ, weil er allein sein wollte.

		Er ist also in seiner Suite!

		Aber als ich meine Tasche ansehe und denke, dass ich direkt ins Hotel fahren könnte, um mit ihm zu sprechen, realisiere ich schlagartig, was das heißt:

		Er ist im Hotel und hat gesehen, dass ich ihn angerufen habe... Und hat nicht abgehoben.

		Ich weiß aus Erfahrung, dass er sein Handy immer in der Nähe hat und dass er, wenn er nicht gestört werden will, die Anrufe auf das Handy seiner Assistentin umleitet. Er geht also wieder auf Abstand. Ich kann die Tränen nur schwer zurückhalten, aber ich weigere mich, zu Hause zu sitzen und in die Kissen zu heulen.

		Er will nicht mit mir reden? Schön, ich komme auch ohne ihn klar.

		Ich beschließe, mich zu meiner Mutter zu flüchten. Sie wird sich freuen, mich zu sehen und das wird mich auf andere Gedanken bringen. Außerdem ist die Tatsache, dass Darius eingewilligt hat, meine Eltern kennenzulernen, der Beweis, dass ich für ihn zähle und es wird mir gut tun, mit jemandem über diese Begegnung zu reden.

		Er wird mich ja nicht zwei Tage, nachdem er meine Eltern kennengelernt hat, verlassen!

		Entschlossen rufe ich bei meiner Mutter an. Jean geht ans Telefon.

		- Hallo?

		- Hallo, hier ist Juliette, sage ich und versuche, unbeschwert zu klingen.

		- Ah, guten Abend, mein Kleines, wie geht es? fragt Jean, der sich offensichtlich freut, mich zu hören. Wie geht's Darius?

		Ich schließe die Augen und hoffe, dass meine Stimme nicht zu zittern anfängt.

		- Es geht ihm gut. Sagt mal, würde es euch stören, wenn ich heute bei euch übernachte?

		- Natürlich nicht. Gibt es ein Problem, fragt er beunruhigt.

		- Nein, gar nicht, ich will nur mal wieder meine Mutter sehen.

		Hoffentlich glaubt er mir das.

		- Ok, das wird sie freuen. Sie ist gerade bei ihrem Wassergymnastikkurs.

		- Super, dann bin ich gleich da!

		- Bis dann, mein Kleines.

		Ich nehme mir die Zeit, um mein Gesicht im Bad wieder in einen Zustand zu bringen, der dieser Bezeichnung würdig erscheint. Als ich mich im Spiegel ansehe, muss ich allerdings feststellen, dass meine blasse Haut durch meinen Heulkrampf und die Nervosität mit unschönen roten Flecken gesprenkelt ist und meine Augen immer noch angeschwollen sind. Ich versuche, mich einigermaßen so wiederherzustellen, dass meine Mutter sich keine Sorgen macht. Ich schlüpfe in einen Mantel und nehme meine Tasche, in die ich noch eben mein Telefon und ein paar Sachen für die Nacht stopfe. Stolz über meine Entscheidung springe ich, zwei Stufen auf einmal nehmend, die Treppe hinunter.

		Als ich unten aus dem Haus gehe, schwanke ich, ob ich mit der Metro fahren oder ein Taxi nehmen soll. Seit ich auf den Titelseiten der Illustrierten abgebildet war, habe ich eher versucht, Menschenansammlungen zu vermeiden. Ich war schon nach links Richtung Metro gelaufen, als ich meine Meinung nochmal ändere.

		Ich muss mir heute das Leben nicht komplizierter machen, als es schon ist.

		Ich mache auf dem Absatz kehrt und stoße beinahe gegen eine breite, dunkle Gestalt. Ich sehe hoch und erkenne eine dunkle Strumpfmaske. Vor Überraschung mache ich den Mund auf. Ohne zu wissen, wie mir geschieht, sehe ich die Gestalt eine schnelle Bewegung machen und spüre einen Schlag gegen meine linke Schläfe. Ich taumele benommen zurück.

		- Los, verdammt! Pass auf, dass sie nicht schreit!

		Jemand packt mich harsch und dreht mich um meine eigene Achse. Ein Handschuh, der stark nach kaltem Zigarettenrauch riecht, wird auf meinen Mund gepresst und jemand hebt mich hoch. Ich will reagieren, aber es ist, als würde ich hinter einer schmutzigen Fensterscheibe dabei zusehen, was mit mir passiert. Ich bin nicht in der Lage, irgendetwas zu tun. Ich werde auf einen kalten, staubigen Boden geworfen, eine Autotür fällt zu und ich sinke in furchtbare, zähe Dunkelheit. Das Letzte, was ich höre, ist ein anspringender Motor.


		Fortsetzung folgt!
Verpassen Sie nicht den nächsten Band!

	
  Auch in Ihrem Geschäft:

  Love Contract with Billionaire Band 6

  Entdecken sie große Gefühle und bis ins Äußerste gesteigerte Sinnlichkeit!
***
“Ich rufe mir die wunderbaren Momente in Erinnerung, die ich mit Darius auf Hawaii verbracht habe. Unsere Tauchexpeditionen, die Sonne, den Geschmack von Salz auf seiner Haut, unsere ungehemmten Liebesabenteuer auf der einsamen Insel... Ich seufze auf. Ich weiß immer noch nicht, was ich vorhabe, aber eines weiß ich mit Sicherheit: Ich habe von Darius geträumt und beim Aufwachen habe ich mit großem Bedauern seine Abwesenheit feststellen müssen.”
***
Alix de Saintier wird vor nichts zurückschrecken, um sich das Erbe ihres Neffen Darius zu erschleichen. Aber den Milliardär aus der Fassung zu bringen, erscheint schwieriger als vorgesehen, da er alles unter Kontrolle und keine Schwäche hat... keine außer Juliette, in die er sich unsterblich verliebt hat. Wird Darius die Frau, die er liebt, retten können? Wird ihre Liebe diese weitere Prüfung überstehen?
Freuen Sie sich auf ein Wiedersehen mit Juliette und Darius in der sechsten Folge der erfolgreichen Saga Love Contract with a Billionaire.


  
  
  [image: Love Contract with Billionaire Band 6]


  Auch in Ihrem Geschäft:

  Rock you - Verliebt in einen Star

  „Ich suche eine intelligente, dynamische, ehrliche und wenn möglich hübsche junge Frau. Und das bist du!“ Als die exzentrische Lindsey ihrer Nichte vorschlägt, nach Los Angeles zu kommen, um für sie bei einem Musiklabel zu arbeiten, zögert Angela keine Sekunde lang! Doch sie ahnt noch nicht, dass sich ihr Leben radikal ändern wird. Im Flugzeug nach Kalifornien lernt sie einen geheimnisvollen jungen Mann kennen. Es handelt sich dabei um den berühmten Rocksänger Marvin James, den sie für die Firma ihrer Tante betreuen soll. Angela gerät immer mehr in den Bann des mysteriösen Stars und entdeckt eine Welt der Leidenschaft und der Sinnlichkeit. Doch als Angela erfährt, dass Marvin eine dunkle Vergangenheit hat, ist sie hin- und hergerissen …


Entdecken Sie die Abenteuer von Angela und Marvin, dem verzweifelten Rocker. Die Rock-Romanze des Jahres wird Ihr Herz höherschlagen lassen!


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
      
  
  [image: Rock you - Verliebt in einen Star 1]
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